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England und die Tribute. 


(Von unſerem Londoner Mitarbeiter.) 
London, den 12. November 1931. 


Nun die üblichen feierlichen Dinge vorübergerauſcht ſind, 
als wie der „Lord Mayors Show“ und die Feier des Waf⸗ 
fenſtillſtandes, iſt der politiſche Alltag wieder in ſeine Rechte 
getreten. Daran erinnert mancherlei: die Schwäche des 
Pfundes, oder der gewaltige Strom von Importwaren, die 
in die engliſchen Häfen eindringen. Daran erinnert nicht 
zuletzt, wenn auch ohne jede Freude begrüßt, die Repara⸗ 
tionsfrage, die Stillhaltung und alles, was damit zu⸗ 
ſammenhängt. Und damit hängt außerordentlich viel zu⸗ 
ſammen! Man könnte ſagen: die Reviſion des Ver⸗ 
trages von Verſailles, die Neuregelung der Ver⸗ 
hältniſſe zu Frankreich, die Neuregelung der Beziehungen 
zum Reiche und zu den Vereinigten Staaten und zuguterletzt 
zum europäiſchen Kontinent. Und wenn man ſich die Fülle 
von Sorgen und Problemen eine geraume Zeit nachdenklich 
betrachtet, ſo kommt man, ſelbſt aus der Peripherie der 
Dinge urteilend, zu dem Reſultat: die gewaltige Mehrheit 
der neuen Engliſchen Regierung iſt wirklich nur gerade 
groß genug. a 

Dieſe Regierung iſt nämlich trotzdem in keiner benet- 
denswerten Lage. Die ganze Welt erwartet von ihr Offen⸗ 
barungen, neue Entſchlüſſe, Taten. Sie verlangt noch 
mehr: neue Gedanken und Führung. Und wenn 
wir ſelbſt zugäben, daß die engliſchen Regierungen von dem 
Verlangten alles auf Vorrat hätten: Pläne, Entſchlußkraft, 
Programme uſw., — ſie wäre trotzdem nicht in der Lage, 
davon zu ſprechen, weil es ſich einmal um eine engliſche 
Regierung handelt, die ungern redet, und weil man überdies 
genau weiß, daß die lieben Franzoſen nur darauf warten, 
Herrn Macdonald oder dem neuen Außenminiſter Sir John 
Simon ein Bein zu ſtellen. Auf der anderen Seite duldet 


Aufſchub. Es muß etwas geſchehen. Kann jedoch etwas 
geſchehen? Verſuchen wir, die vielen Fragen durch eine 
einzige Antwort zu erledigen. Greifen wir daher ein zen⸗ 
trales innen⸗ und außenpolitiſches Problem heraus: die 
Reparationsfrage. 


Was bedeutet die Reparationsfrage für England 
Wenn man will, fo ſieht man in London darin den gan» 
zen Urſprung des heutigen Unheils. Die Eng⸗ 
länder ſind ſich ſchon ſeit Jahren darüber klar, daß es die 
Tributpolitik geweſen iſt, die den Franzoſen die Möglichkeit 
gab, ſich in den Beſitz der anderen Hälfte des Welt⸗ 
goldvorrates zu ſetzen. Man hat das aber nicht verhindern 
können, weil die Amerikaner nun einmal die Tributfrage, 
mit der die interalliierten Schulden ſehr zuſammenhängen, 
mit der damit nicht zuſammenhängenden Abrüſtungs⸗ 
frage gekoppelt haben. Denn die Amerikaner ſagten: 
Wozu Schuldenſtreichung, wenn ihr da drüben in Europa 
das Geld für Rüſtungen verpulvert! Das gibt nur neue 
Gefahren. Die Engländer ſchwankten demgegenüber jahre⸗ 
lang zwiſchen einer proamerikaniſchen und einer profranzbſi⸗ 
ſchen Polttix, wobei ihnen, zumal unter Auſten Chamber⸗ 
lain, das franzöſiſche Hemd näher ſaß als der amerikaniſche 
Rock. Calais liegt in unangenehmer Nähe der engliſchen 
Hauptſtadt — und zieht man heutige Flugzeuggeſchwindig⸗ 
keiten in Betracht, jo braucht man ſchon eine Stoppuhr, um 
die Zeit eines Fluges nach London richtig zu berechnen. Es 
Min 8 als man denkt. Es iſt eine Sache von — 

uten. 


1 Genau genommen haben ſich die Engländer aber trei⸗ 

ben laſſen. Es iſt geradezu ein Witz, daß es ſedesmal Mac⸗ 
donald war, der Dawes⸗Plan und Noung-Plan ratifizierte. 
Die politiſche Rechte hat ſich immer vor der Verantwortung 
gedrückt, wenn die Reparationen aufs Tapet kamen. Nun 
müſſen jedoch die Folgen ausgebadet werden, Und in der 
neuen Regierung find alle polittſchen Gegner von einſt zu⸗ 
ammengeſpannt und keiner kann mehr ausweichen und 
dem anderen die Verantwortung zuſchieben. 


Auch die letzter Tage gehaltenen Reden laſſen erkennen, 
ß es unter der Oberfläche gährt, auch wenn noch keine 
neue politiſche Formel gefunden worden iſt. Man drückt 
ch in London immer unklar aus, zum großen Arger der 
Fränzoſen, die immer für präziſe Formulierungen ſind, die 
immer reinen Tiſch haben wollen, die buchſtabengenau den 
riedensvertrag erfüllt ſehen wollen, ſoweit er ſich gegen 
das Deutſche Reich aus legen läßt. Doch in England regt 
ich heute heftigſte, leidenſchaftlichſte Abwehr gegen die fran⸗ 
zoͤſiſchen Theſen. Und im Unterſchiede gegen früher fühlt 
man ſich heute zum erſten Male imſtande, eine praktiſche 
olitik dagegen zu treiben. Man hat deswegen zunächſt 
e Poung⸗Plan⸗Frage wiederhergeſtellt. Man kann den 
ranzoſen, das iſt hier deutlich geworden, nicht dadurch bei⸗ 
ommen, indem man den Buchſtaben opfert; man kann fie 
nur matt ſetzen, wenn man zunächſt den Buchſtaben des Ge⸗ 
bes achtet. Alſo fol der Poung⸗Plan wieder in Gang ge⸗ 
etzt werden? Ganz London weiß, daß der Poung⸗Plan 
nicht wieder in Gang kommen kan n. Es geht eben nicht. 
s geht auch im engliſchen Intereſſe nicht. Hat 
ſchland ſichtbare, ſo hat England unſichtbare Tribute 
gezahlt. Das iſt die Quinteſſenz der gegenwärtigen Lage. 
Alſo fort mit ihnen! 
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höherer Gewa g. uw.) ba : 
: zieer leinen Anſpruch auf Nachlieferung der geitung oder Rückzahlung des Bezugspreijes. ? 


die allgemeine engliſche und weltpolitiſche Lage keinerlet 


in Polen 


Wie ſoll das möglich ſein? Es tft nur jo möglich, daß 


die deutſche Politik zur Zeit die Nerven behält. Man weiß 


in England nur zu gut, daß hier Gefahren liegen, die auch 
in der innenpolitiſchen Lage in Deutſchland begründet find; 
aber man weiß auch, daß es in der Politik nur einen Weg 
zu wirklichen Entſcheidungen gibt: das Experiment. Das 
Experiment wird diesmal mit Frankreich vorgenommen. 
Man will Frankreich auf die Probe ſtellen. Wird es han⸗ 
deln, wenn Deutſchland nicht erfüllt? Wird Frankreich wie 
Shylock fein Pfund Fleiſch dem Vertrage gemäß fordern 
oder wird es das nicht tun? Man iſt hier überzeugt, daß 
die Franzoſen alles tun werden, um das Deutſche Reich durch 
entſprechende Drohungen in politiſche Zugeſtändniſſe zu 


ſchrecken. Aber das iſt ja gerade die Frage: werden die 


Nerven der Deutſchen verſagen? Denn wenn ſie nicht 
verſagen, ſo haben die Deutſchen und die Engländer gewon⸗ 
nen. Dann iſt der Beweis geliefert, daß es ſo nicht geht, 
und daß Frankreich nicht gegen die geſamte 
Welt vorgehen kann. Darauf läuft es hinaus. 
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Zur Entwicklung dieſer Lage und Entfaltung dieſer 
Strategie hat England im ganzen rund acht Monate Zeit, 
nämlich bis zum Ablauf des Feierjahres. Inzwiſchen wird 
man ſehen, was in Amerika der Kongreß macht, und man 
wird auch einen Überblick über die eigenen Kräfte haben. 
Dieſe müſſen geſtärkt werden. Man ſtärkt ſich zunächſt finan⸗ 
ziell. Die Kernfrage iſt die Abwehr der Schleudereinfuhr in 
alle engliſchen Häfen. Die haſtigen Angſtimporte drücken 
auf das Pfund. Man wird alſo zunächſt die übermäßige 
Einfuhr droſſeln. Dann wird man die Reſerven der 
Bank von England ſtärken, was aber erſt geht, wenn die 
Einfuhrdroſſelung geglückt iſt, die übrigens bereits unter 
der Hand beginnt. Und dann .. ja, das iſt natürlich nicht 
vorher zu ſagen. Aber wir ſtellen feſt, daß England nicht 
mehr das England dieſes Sommers iſt. England weiß heute, 
daß es etwas tun muß, un ſich und ſeine Zukunft zu retten, 
und es wird alles tun, um feine Reparationslaſt loszu⸗ 
werden. Das aber iſt nur möglich, wenn auch Deutſchland 
von der ſeinen befreit wird. 


Trampczyniſti und Korfanty im Breſt⸗Prozeß. 


Die Hauptentlaſtungszengen Abg. Trampezynſti 
und Senator Korfanty jagen aus. 


(Bon unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
Warſchau, 16, November. 


Das infolge anderer Ereigniſſe im innerpolitiſchen 
Leben Polens ziemlich abgeflaute Intereſſe für den Pro⸗ 
seh gegen die Führer des Zentrolinksblocks 
hat am Sonnabend, dem 18. Tage der Gerichtsverhandlung, 
eine Wiederbelebung erfahren, weil an dieſem Tage der 
Aufmarſch der Entlaſtungszeugen begonnen hat. 
Im Sitzungsſaale hatte ſich mehr Publikum eingefunden als 
an den vorangegangenen Tagen, an denen die Belaſtungs⸗ 
zeugen vernommen wurden. 

Als erſter Entlaſtungszeuge wurde der frühere Sejm⸗ 
marſchall, ſpätere Senatsmarſchall 


Abg. Wojciech Trampezyaiti 


vernommen. Trampezynſki betritt den Saal. Der 

Vorſitzende ſtellt die Perſonalien feſt: Wojeiech Tramp⸗ 

czynſki, 71 Jahre akt, Sejmabgeordneter. Nach der Ver⸗ 

3 * des Zeugen nimmt die Vernehmung folgenden 
eriauf: 

Rechtsanwalt Nowodworſki: „Iſt der Herr Marſchall 
gewillt zu ſagen, wie die politiſche Lage im Sejm zur Zeit 
4 Entſtebung der Zentrolinken war? Was iſt die Zentro⸗ 

nke?“ 

Abg. Trampezynſki: „Ich weiß nur das, was ich aus 
den Zeitungen erfahren habe. Die Herren haben ſich mir 
nicht vertraut. Jedenfalls war die Zentrolinke kein Ge⸗ 
bilde, das im Seſm ſolidariſch auftrat.“ 

Der Vorſitzende: „Das war alſo eine Organiſation, die 
außerhalb des Seim auftrat?“ 

Abg. Trampezynſki: „Die Organiſation hatte den 
Zweck, die Wahlen vorzubereiten.“ 

„Wie war das Verhältnis der Parteien im Sejm und 
Senat und das Verhältnis der politiſchen Kräfte in der 
Periode 102819297 

„Der Nationale Klub hatte 37 Mitglieder, aber zuſam⸗ 
men mit den Parteien der Linken bildete er die Mehrheit.“ 

„Warum gerieten die Parteien der Linken in die Oppo⸗ 
ſition zur Regierung? Es gab doch eine Zeit, wo ſie mit 
der Regierung in Eintracht waren.“ 

„Ich weiß es nicht, ich gehörte dieſer Gruppierung nicht 
an. Immerhin weiß ich, daß ſich die Beziehungen im Laufe 
der Zeit verſchlechtert haben.“ 

„Warum?“ 

„Weil die Regierung das Geſetz nicht reſpektiert hat.“ 

„Kann der Herr Marſchall Beiſpiele anführen?“ f 

„Zuerſt wurde die Verfaſſungilloyal kommen⸗ 
tiert. Es beſteht z. B. die Vorſchrift, daß der Seim vom 
Präſidenten vertagt werden kann, aber auf Verlangen eines 
Drittels der Abgeordnetenzahl wiederum einberufen wer⸗ 
den muß, das heißt, daß der dritte Teil der Abgeordneten 
an den ganzen Sejm appellieren kann. Indeſſen wurde der 
Seim zweimal vertagt und nach zwei Tagen geſchloſſen. Ich 
habe ſelbſt in dieſer Sache an den Herrn Präſidenten appel⸗ 
liert. Eine zweite Vorſchriſt beſagt, daß jeder Miniſter auf 
Verlangen des Sejm zurücktreten muß. Als das Miß⸗ 
trauensvotum dem Miniſter Sufkowſki und anderen 
ausgeſprochen wurde, haben ſie die Demiſſion genommen, 
wurden aber ſofort zu Miniſtern desſelben Reſſorts er⸗ 
nannt.“ 


„Auf dieſe Weile wurde die Vorſchrift durch illoyale 
i Auslegung vergewaltigt. 


Wenn ein Miniſter zurücktreten ſoll, darf man ihn nicht 
wiederum ernennen. Es gab mehrere derartige Fälle, und 
wir gewannen den Eindruck, daß die Regierung das Geſetz 
mißachtet.“ 0 5 

„Kennen Sie, Herr Marſchall, Fälle, welche außerhalb 
des Seim Entrüſtung hervorgerufen haben, wo die Miß⸗ 
achtung des Geſetzes in gewaltſamen Handlungen zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt?“ 8 


„Ich vermute, daß damit die Verbrechen gemeint ſind, 
welche nicht verfolgt wurden. Ich habe in dieſen Sachen im 
Seim interpelliert, habe aber keine Antwort erhalten. Ich 
erinnere mich, daß ich in meiner in der Budgetkommiſſion 
gehaltenen Rede 

vier Verbrechen 


zitiert habe. Die Unterſuchungsbehörden, die Polizei haben 
ſich nicht nur mit den Ergebniſſen der Unterſuchung nicht 
bekannt gemacht, ſondern wurden nervös, ſobald man nur 
von dieſen Dingen ſprach. Ich beſchloß daher, eine private 
Unterredung durchzuführen und zur Aufklärung der Ver⸗ 
brechen zu gelangen. Am 4. Oktober 1926 haben 11 Per⸗ 
ſonen in Cffiziersuniſoemen “ 


Der Vorſitzende: „Wir wiſſen das. Uns intereſſiert 
das nicht, uns intereſſiert nur, ob die Zentrolinke darüber 
entrüſtet war?“ 

„Ja, eben darum handelt es ſich.“ 

Der Zeuge führt hier ſeine Anſichten an: 

„Meine Anſichten find ſehr objektiv. Als ich in der 
Bubgetkommiſſtion ſprach, war darüber eine Diskuſſion. 
Wir ſaßen damals mit den Vertretern der Zentrolinken 
zuſammen und ich ſah, daß dieſe Dinge ſie entrüſtet haben.“ 

Der Vorſitzende: „Iſt eben infolge dieſer Erſcheinungen 
die Zentrolinke zur Oppoſition übergegangen?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

Rechtsanwalt Urbanowiez: „Iſt Ihnen bekannt, 


daß bei den vorherigen Wahlen Mißbräuche 
verübt wurden?“ 


„Das iſt auch eine bekannte Sache.“ 

„Wurde in diefer Sache im Seim ein Verfahren ein⸗ 
geleitet?“ 

„Jawohl. Es gibt ſogar eine Druckſchrift über das 
Verfahren in der Kommiſſion, eine Schrift, welche der Vor⸗ 
ſitzende der Kommiſſton Abg. Polaklewiez nicht in 
Druck geben wollte, die jedoch während feiner Abweſenheit 
gedruckt worden iſt.“ ö = 

„Haben die Budgetüberſchreitungen oppoſi⸗ 
tionelle Stimmungen hervorgerufen?“ 

„Das ſind bekannte Dinge.“ 

Rechtsanwalt Urbanowiez: Ja, bekannt, aber gewiſſe 
bekannte Tatſachen müſſen dem Gericht als Progeßmaterlal 
wiederholt werden.“ 

Der Vorſitzende: „Die Angeklagten haben über dieſe 
Dinge Aufklärung gegeben.“ 

Rechtsanwalt Urbanowiez: „Aber das, was die Ange— 
klagten ſagen, bildet kein Material in der Prozeßſache.“ 

Der Vorſitzende: „Das Gericht ſchenkt den An⸗ 
geklagten vollkommen Glauben, denn es iſt 
kein Grund zur Annahme vorhanden, daß ſie in dieſer 
Hinſicht die Unwahrheit ſagen.“ 

Rechtsanwalt Urbanowiez: „Nun, wenn dem fo ijt, 
werde ich nicht weiter fragen. (Nämlich bezüglich der 
Budgetüberſchreitungen.) Befürchtete man nicht einen 
neuen Staatsſtreich? Gab es darüber nicht konkrete 
Tatſachen, wie den Artikel im Wilnaer „Slowo?“ 

Abg. Trampezynſki: „Jawohl. Ende des Jahres 1929 
ſprach man allgemein von einem Anſchlag gegen die Ver⸗ 
faſſung. Die Nationale Partet hat in bedeutendem Maße 
dazu beigetragen, daß es dazu nicht gekommen iſt.“ 

e en man mit der Möglichkeit eines Staats⸗ 

re — 
bi — „Man dachte darüber nach, was dagegen zu tun ſei.“ 

— Welche Vorbeugungsmittel wurden beſchloſſen?“ 

— „Man beſchloß, daß, wenn die Linke einen Ge⸗ 
neralſtreik proklamieren werde, die Nationale Partei 
ſich anſchließen werde.“ 

— „Aber nur im Falle eines Staatsſtreichs?“ 

— Ja, nur in dieſem Falle.“ 

— „Gab es im vorherigen Seim eine oppoſitionelle 
Mehrheit?“ ; i 

— Ja. Doch die Oppofition hat nicht fo viele Mandate 


erhalten, als es dem Kräfteverhältnis im Volksganzen 
entlorach. | 


— „Gab es in der Zeit 1928 bis 1930 eine Mehrheit 
für eine Aktion gegen den Rechtsbruch?“ 8 

— Ja.“ 

— „Und in der Volksgemeinſchaft auch?“ 

— „Das iſt ſchwer zu ſagen, denn wie ſoll man dies 
berechnen? Aber meiner überzeugung nach war die Mehr⸗ 


BURN 


heit der Volksgemeinſchaft oppoſitionell.“ 


— „Erachtete man damals neue Wahlen als das beſte 
Mittel?“ 

— „Ja, das wäre ein gutes Mittel geweſen, wenn es 
ehrlich angewandt worden wäre.“ 

— „Wie viel Regierungen gab es in dieſer Periode?“ 

— „Es gab ihrer neun, aber alle traten als Regie⸗ 
rungen des Marſchalls Pitſudſki auf.“ 


Rechtsanwalt Urbanowiez: „Es war alſo ver⸗ 
faſſungsgemäß die Möglichkeit gegeben, die Regierung zu 
ſtürzen?“ 


— „Ja, doch das hätte keinen Zweck, da dieſelben Mi⸗ 
niſter nach ihrer Demiſſion wiederum ernannt wurden.“ 

— „Gab es in Poſen Kampforganiſationen der BB?“ 

— „Gewiß. General Dreſzer und der Polizei⸗ 
inſpektor Greffner haben eine Kampforganiſation ge⸗ 
bildet. Hundert und etliche zehn Mann wurden in Ka⸗ 
ſernen untergebracht und verpflegt. Sie erhielten je zehn 
Zloty Diäten den Tag. Ihre Aufgabe war, Verſamm⸗ 
lungen zu ſprengen und die Gegner zu terroriſieren. 
Zu dieſer Zeit wurden über 100 Leute von der Oppoſition 
verletzt. Ich war ſelbſt Zeuge, wie von dieſen Stoßtrupps 
ein Lokal geſtürmt wurde, in welchem eine geſchloſſene 
Verſammlung ſtattfand. Die Polizei ſchaute untätig zu.“ 

Nun erhob ſich der Angeklagte Liebermann und 
ſtellte an den Abg. Trampezynſki Fragen. 

Abg. Liebermann: „Herr Marſchall, waren Sie damals 
im Sejm, als ſich die Offiziere in der Vorhalle verſammelt 
haben?“ 

„Ja.“ b 

„Welchen Eindruck hat damals das Eindringen der Offi⸗ 
ziere und die Ankunft des Marſchalls Pitſudſki in feiner 
Eigenſchaft als Kriegsminiſter ſtatt des Miniſterpräſidenten 
auf die Sejmabgeordneten gemacht?“ 

Abg. Trampazynſki (nach kurzem Nachdenken): „Es iſt 
klar, daß es ſich um einen Anſchlag gegen den Seim Katz 
delte.“ 

„Iſt es Ihnen bekannt, daß der Sejm eine Unter⸗ 
ſuchung in dieſer Sache eingeleitet hat?“ 

„Jawohl. Die Unterſuchung hat der Abg. 
mann geführt.“ 

„Erinnern Sie ſich an die Ergebniſſe der Untexſuchung?“ 

„In der Vorhalle des Sejm haben ſich einige 90 Offi⸗ 
ziere verſammelt; über 100 Offiziere befanden ſich im be⸗ 
nachbarten Spital.“ . e ER 

„Waren ſie bewaffnet?“ 

„Das weiß ich nicht.“ ˖ e . E 

„Haben fie der Aufforderung des Marſchalls Daſzyn⸗ 
ſki, das Sejmgebäude zu verlaſſen, Folge geleiſtet?“ 

„Nein.“ J 

„Warum ſind ſie ſpäter abgezogen?“ 2 

5 „Weil der Marſchall Pilſudſki ſelbſt aus dem Seim ab⸗ 
1 


„Was für eine Wirkung hatte der Vorfall?“ 5 
„Natürlich rief er Entrüſtung hervor. erke 


Ein ſolcher Vorfall hat ſich bisher in der Geſchichte 
des Parlamentarismus noch nie ereignet.“ 


Die Frage des Angeklagten Liebermann, ob der Zeuge 
in ſeiner Eigenſchaft als Sejmmarſchall beim Staats⸗ 
präſidenten war, um das Verhältnis zwiſchen Sejm und 
Regierung zu klären, beantwortete Abg. Trampezyüſki wie 
folgt: „Ich bin dreimal bei dem Präſidenten der Republik 
geweſen, doch unſere Arfichten waren ſo grundverſchieden, 
daß ich bat, mich nicht mehr einzuladen.“ 3 
f „Um welche Anſichten handelte es ſich?“ 

„Etwa um die Frage der Wiederernennung der de⸗ 
mifitonierten Miniſter.“ 

„Was antwortete der Staatspräſident?“ 

Abg. Trampezynſki mit einem Achſelzucken: 


„Immer ſprach er von demEinfluß, den der Mar⸗ 

ſchall Pilſudſki ausübt. Der Staatspräſident 

behauptete, daß nur alle 200 Jahre eine ſolche 
Perſönlichkeit in der Welt auftritt.“ 


Im weiteren Verlauf ſeiner Ausſage ſagte der Zeuge 
auf die an ihn gerichteten Fragen, daß ein ganzes Syſtem 
der Mißachtung der Geſetze beſtanden habe, und daß er 
dies als einen Verfaſſungsbruch auffaſſe. Es ſeien ihm 
auch Fälle bekannt, daß vielfach ein Druck auf die Ge⸗ 
richte ausgeübt worden ſei. (Abg. Trampezynſki zitierte 
einige konkrete Fälle zum Beweiſe für ſeine Behauptung.) 
Damit war die Vernehmung des Abg. Trampezynſki 
beendet. f Re 

Es folgte 


die Vernehmung des Senators Korfanty 


Der Vorſitzende machte den Zeugen zuvor darauf auf⸗ 
merkſam, daß er Umſtände verſchweigen dürfe, die geeignet 
wären, ihn zu belaſten. (Korfanty ſollte nämlich auch auf 
der Anklagebank ſitzen, der Schleſiſche Sejm hat ihn jedoch 
dem Gericht nicht ausgeliefert.) Korfanty antwortet, daß 
er von dieſem Vorrecht nicht Gebrauch machen wolle. 
Verteidiger Nowodworſki: „Waren Sie Abſtim⸗ 
mungskommiſſar in Oberſchleſien?“ 

„Ich war es auf Grund der Ernennung durch den da⸗ 
maligen Staatschefs Pilſudſki.“ 

Der Verteidiger Nowodworſki erkundigt ſich bei dem 
Zeugen danach, ob er am 14. September in Kattowitz ge⸗ 
weſen ſei. 

Korfanty: „Nach der Rede von Treviranus trat ich 
mit den Oppoſitionsparteien Oberſchleſiens in Verbindung, 
um eine Kundgebung zum Schutze unſerer Grenzen zu ver⸗ 
anſtalten. Ich gehöre zu den Leuten, die mit den Parteien 
der moraliſchen Sanierung in keiner Weiſe zu tun haben 
wollen. Inzwiſchen wurden die Führer der Oppoſitions⸗ 
parteien verhaftet. Auf einer Volksverſammlung am 
14. September wollten wir auch dieſe Sache beſprechen. 
Unſere Verſammlung hatte mit den im übrigen Polen am 
gleichen Tage ſtattfindenden nichts gemein. Unſere Reſo⸗ 
lution ſollte den Krakauer Kongreß nicht erwähnen. 

— „Iſt es wahr, daß Sie mit Begleitung in zwei 
Autos nach Krakau zum Kongreß fuhren?“ 

— „Ich habe davon in der Anklageſchrift geleſen; auch 
ſollen Zeugen darüber vorhanden, ſein. Ich gehöre zu den 
Menſchen, die ſich ſehr ſchwer verbergen können. Meine 
Familienangehörigen ſowie das Redaktionsperſonal der 
„Polonia“ können bezeugen, daß ich in Kattowitz geweſen 
bin. Wenn ein Poliziſt behauptet, daß er mich auf der 


x x 
Lieber⸗ 


Chauſſee legitimiert hat, ſo weiß ich nicht, wie ich das 
nennen ſoll. Ich empfinde für das Gericht viel zu viel 
Achtung, als daß ich ein ſolches Tun beim rechten Namen 
nenne.“ 


Der Terror in Oberſchleſien 


Hierauf charakteriſierte Korfanty ſehr ſcharf das gegen⸗ 
wärtig herrſchende Syſtem und betonte ſeine Schädlichkeit 
für den Staat und warf den Nachmai⸗Regierungen — 
unter Anführung von Tatſachen — Handlungen vor, die 
mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtanden. Ferner er⸗ 
en er Auslegungen der Verfaſſung nach eigenem Gut⸗ 
dünken. 

Der Vorſttzende bat, davon nicht zu ſprechen, da das 
bekannte Tatſachen ſeien. 


Korfanty: „Was nun den Terror anbel fo 


berufe ich mich auf Tatſachen, die von der Regierung feſt⸗ 


geſtellt find, und zwar in bezug auf Schleſien. 

Die deutſche Minderheit hat ſich beim Völker⸗ 
bund beſchwert, und die Polniſche Regierung hat 
in ihrer Artwort offiziell beſtätigt, daß Gewalt⸗ 
taten fattgefunden haben. In dieſem, 35 Seiten 
Schreibmaſchinenſchrift umfaſſenden Memorial verteidigt 
ſich die Regierung vor dem Völkerbund. Vor der ganzen 
Welt wurde bekaunt daß es gegen 250 Fälle von 
Mißbräuchen und Gewalttaten gegeben hat. 
Gemäß der Anordnung des Völkerbundes wurden gegen 
150 Gerichtsprozeſſe angeſtrengt. In einigen zehn Fällen 
wurden Strafen verhängt, von Geldſtrafen bis zu ſechs 
Monaten Gefängnis. Gegen viele Beamten wurden Diſzi⸗ 
plinarverfahren eingeleitet; vielen wurden Rügen erteilt. 
Die Regierung hat vielen Perſonen Entihädigung für 
vertichtetes Eigentum gezahlt. Alles das mußte die Pol⸗ 
niſche Regierung beſtätigen, aber Herr Grazynſki hat im 
Sejm orklärt, nicht als Vorſitzender des Aufſtändiſchen⸗ 
verbandes, ſondern als Wojewode, daß er gemäß der Kon⸗ 
vention verfahren werde. Das iſt eines der unangenehm⸗ 
ſten Dinge, die zu ſagen find. Die ſchleſiſche Frage wurde 
vor das internationale Forum gebracht, und unter ſolchen 
Umſtänden .“ 

Rechtsanwalt Szurlej: „Können Sie uns etwas über die 
Vorwürfe ſagen, die man Ihnen gemacht hat, daß Sie 
Oberſchleſien an Deutſchland abgeben wollten?“ 

Statsanwalt Grabowſki proteſtiert gegen dieſe 
Frage und dagegen, daß Zeuge hierzu das Wort ergreift. 
Die Verteidiger weiſen aber darauf hin, daß ſich dieſe Frage 
hf Anklageſchrift befindet, und demnach den Prozeß bes 
Korfanty: „Einer der Herren Rechtsanwälte erklärte, 
daß in der Anklageſchrift und in den Zeugenausſagen da⸗ 
von die Rede ſei, daß ich mit Deutſchland zuſammenarbeite. 
Dieſe Angelegenheit iſt durch die ganze polniſche Preſſe ge⸗ 
gangen. Ein Janiee, den ich nicht kenne, hat vor dem 
Unterſuchungsrichter davon geſprochen. Ich bin doch wohl 
der Menſch, der etwas für Polen getan hat und für das 
Vaterland Opfer getragen hat? Ich habe in preußiſchen 
Gefängniſſen geſeſſen, ober“ 

Der Zeuge beginnt mit erhobener Stimme von Breft 
zu ſprechen. 


"Großer Sieg Der Snfionafoziniften in Seen 


Berlin, 16. November. (PAT) In Heſſen haben 
geſtern die Wahlen zum Heſſiſchen Landtag ſtatt⸗ 
gefunden. Den Wahlen war eine fieberhafte Vorwahlkam⸗ 
pagne vorausgegangen, an der ſich 13 Parteien beteiligten, 
die ihre beſten Vertreter aufgeboten hatten. Die hervor⸗ 
ragendſten Politiker und Parlamentarier mit dem Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning an der Spitze nahmen an dieſem 
Wahlkampfe teil. Schon vorher ſtand feſt, daß die Zuſam⸗ 
menſetzung ſich weſentlich ändern würde. Der alte Landtag 
war am 13. November 1927 gewählt worden und hatte nach 
einer Legislaturperiode von vier Jahren ſein natürliches 
Ende gefunden. Darüber, wie ſehr ſich im Laufe dieſer vier 
Jahre die parteipolitiſchen Verhältniſſe in Deutſchland ge- 
ändert haben, gibt ein Vergleich des Wahlergebniſſes von 
1927, auf dem die Zuſammenſetzung des bisherigen Land⸗ 
tages beruhte, mit dem Ergebnis der Reichstagswahl vom 
September 1930 und dem Ergebnis der Wahlen vom 15. No⸗ 
vember 1931 ein klares Bild. Die Zahl der für die größten 
Parteien abgegebenen Stimmen hat ſich in dieſer Zeit von 
1927 bis 1931 wie folgt verſchoben: 

13. 11. 1927 14. 9. 1930 15. 11. 931 


Sozialdemokraten 157298 215 747 168 299 
Kommuniſten 41 280 84 513 106 775 
Zentrum 85 450 104 246 112 440 
Deutſche Volkspartei 51 654 49 929 18335 
Staatspartei 37 789 38 829 10 753 
Deutſchnationale 23 998 11902 10 857 
Nationalſozialiſten — 137 981 291 189 
Heſſiſcher Landbund 61 109 57 575 20 766 


Außerdem erhielt der Chriſtlichſoziale Volksdienſt, der 
im Jahre 1930, nicht aber ſchon im Jahre 1927, Kandidaten 
aufgeſtellt hatte, 16712 Stimmen (letzte Reichstagswahl 
19 083 Stimmen). 
eriten Male in Erſcheinung trat, erhielt 14954 Stimmen. 
Ganz geringfügige Stimmenzahlen konnten die Radikalen 
Demokraten leine Abſplitterung von der Staatspartei) und 
die Unabhängigen Sozialiſten leine Abſplitterung von der 
Sozialdemokratie) auf ſich vereinigen. 

Der Sieg des Nationalſozialismus ift überwältigend, 
trotzdem dürfte die Regierungsbildung ſchwie⸗ 
rig fein. Ein Kabinett der Weimarer Koalition (Soztal⸗ 
demokraten — Zentrum — Staatspartei), wie es bisher 
ſeit der Revolution in Heſſen herrſchte, iſt undenkbar. Auch 
eine ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſche Mehrheit gibt es nicht. Bei 
der Zertrümmerung der bürgerlichen Rechte können aber 
auch die Nationalſozialiſten ohne Hilfe des Zentrums 
keine Regierung bilden. Es wird ſich jetzt in Heſſen zeigen, 
ob Brüning und Hitler zuſammenarbeiten können; denn 
auch ein mit Vollmachten ausgeſtattetes Geſchäfts⸗Kabinett, 
wie es im Reich gegenwärtig am Ruder iſt, läßt ſich deshalb 
ſehr ſchwer zuſammenſtellen und durchſetzen, weil es im 
Lande Heſſen an ſolchen Perſönlichkeiten fehlt, wie ſie im 
Reich durch Hindenburg und Brüning gegeben ſind. 

* 


Berlin, 16. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Reichsleitung der Nationalſozialiſtiſchen Part ei 
Deutſchlands ſchreibt zu dem Ergebnis der Heſſen⸗Wahlen 


u. a.: In Heſſen ſei nicht nur um die Landes regierung 


Die Kommuniſtiſche Oppoſition, die zum 


Der Vorſitzende erklärt, daß er dem Zeugen das 
Wort entziehe, weil er ſich nicht beherrſchen könne. 
Die Verteidiger erheben ſich und proteſtieren dagegen, daß 
dem Zeugen Korfanty die weiteren Ausſagen verboten 
werden. 

Rechtsanwalt Berenſon: Das Gerichtsverfahren kennt 
keine ſolche Art des Ausſchluſſes eines Zeugen, der von 
Bewegung ergriffen wird. Man kann einen Zeugen aus 
dem Saale weiſen, wenn er das Gericht beleidigt. Dies 
iſt aber nicht geſchehen. . 

Der Vorſitzende beraumt eine Unterbrechung an. 

Nach der Wiederaufnahme der Verhandlung erſucht der 
Vorſitzende den Zeugen Korfanty, ſeine Ausſagen fort⸗ 
zuſetzen und ſich hier eng an die Prozeßurſache zu halten. 
Korfanty beginnt von Breſt zu ſprechen, aber der Vor⸗ 
ſitzende unterbricht ihn. 


Daraufhin erklärt Korfanty, daß es ihm un⸗ 

möglich ſei, weitere Ausſagen zu machen, wenn 

er nicht die Möglichkeit habe, ſich über den 

Breſter Fall auszuſprechen. Er verzichtet auf 
ſeine weitere Vernehmung. 


Nach einer kurzen Panje wurde der Abg. Puzak von 
der PPS vernommen. 


Korfanty verklagt den Staatsanwalt 


Während der Vernehmung des Senators Korfauty hatte 
der Staatsanwalt Grabowſki den Patriotismus des 
Zeugen in Frage geſtellt. Daraufhin hat Kor fanty, wie 
die polniſche Preſſe meldet, gegen den Staatsanwalt eine 
Klage eingereicht. 


2 * 


Neue antiſemitiſche Kundgebungen 
in Poſen. 6 


& Poſen (Poznan), 15. November. Die antiſemitiſchen 
Kundgebungen der polniſchen Studentenſchaft wurden auch 
am Freitag abend, Sonnabend und Sonntag unter Teil⸗ 
nahme von Arbeitsloſen in dem jüdiſchen Viertel in der 
Gegend des Alten Marktes fortgeſetzt und richteten ſich 
hauptſächlich gegen die jüdiſche Geſchäftswelt, ſo 
gegen die Konditorei Hirſchlik, die Engliſche Bar in der 
Schloßſtraße, in der eine Schaufenſterſcheibe von großem 
Werte durch einen Steinwurf zertrümmert wurde. Die 
Geſchäftsinhaber ſchützten ihr Eigentum dadurch, daß ſie die 
Schaufenſter⸗ und Türjalouſien herabließen. Größere Aus⸗ 
ſchreitungen wurden durch energiſches Einſchreiten der 
Polizei verhindert. Verſuche, zu den beiden Synagogen 
vorzudringen, wurden von der Polizei im Keime erſtickt. 
Im Anſchluß an eine Sonnabend vormittag abgehaltene 
zweite Studentenverſammlung wiederholten ſich die juden⸗ 
feindlichen Kundgebungen wieder unter Teilnahme von 
Arbeitsloſen. Auch am Sonntag nahmen die Aus⸗ 
ſchreitungen in Poſen ihren Fortgang. So beſetzten Stu⸗ 
denten das von jüdiſchen Gäſten beſonders beſuchte Lokal 
„Dobſki“, zwangen einen jüdiſchen Muſiker, die Kapelle zu 
verlaſſen und ließen ſich dann an den Tiſchen nieder, ſo daß 
keine übrigen Gäſte Platz nehmen konnten. 


gekämpft worden. Die Heſſenwahl ſei vielmehr in beſon⸗ 
derem Maße die Antwort des Volkes an das Syſtem Brü⸗ 
ning und ein deutliches Stimmungsbarometer gegen die 
heutige Reichs politik. 


e 
London, 16. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
engliſche Morgenpreſſe berichtet ausführlich über den Aus⸗ 
gang der Heſſen⸗Wahlen und vermerkt dabei beſonders die 
ſtarke Zunahme der Zentrums Stimmen. Die 
„Times“ heben hervor, daß dieſer Erfolg auf das perſönliche 


Anſehen des Reichskanzlers Dr. Brüning zurück⸗ 
zuführen ſei. 
Lavals Bedingungen 
Am Donnerstag nachmittag hatte der franzöſiſche 


Miniſterpräſident Laval in Begleitung des Außen- 
miniſters Briand und des Finanzminiſters Flandin 
die Vereinigten Kammerausſchüſſe für Finanzen und aus 
wärtige Angelegenheiten aufgeſucht und dort über jeine 
Reifen nach Berlin und Waſhington Bericht erſtattet, 

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Guer nut ſtellte dem 
Miniſterpräſidenten im Laufe dieſer Sitzung die Frage, 
was er dem Präſidenten der Vereinigten Staaten geant’ 
wortet habe, als von einer deutſchen Anleihe in 
Höhe von 5 Milliarden Franken die Rede geweſen 
ſei. Miniſterpräſident Laval erwiderte, daß er damals 
dem amerikaniſchen Präſidenten geantwortet habe, daß 
Frankreich ſich unter gewiſſen politiſchen Bedingungen viel 
leicht dazu bereit erklärt hätte, dieſe Anleihe zu unter 
ſtützen. Guernut fragte Laval, welche Bedingungen er da‘ 
mit gemeint hätte, worauf der franzöſiſche Miniſterpräſident 
erwiderte, daß es ſich in erſter Linie um eine Entſpannung 
der deutſchen Gemüter gehandelt habe, die ſich ſowohl auf 
einen Verzicht auf die Anſchlußpolitik wie auch auf den 
Weichſelkorridor und auf die Kundgebungen des Stahl‘ 
helm hätte beziehen müſſen. Dieſe Bedingungen hätte er 
dem deutſchen Reichskanzler vorgelegt. Dr. Brüning habe 
— 4 eine ebenſo offene wie verneinende Antwort 

e 


Grandi fliegt mit Lindbergh 
nach Waſhington. 


Newyork, 16. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
italieniſche Außenminiſter Grandi wird heute mittag an 
Bord des „Conte Grande“ in Newyork eintreffen. 
wird ſofert mit dem von Lindbergh geſteuerten Waſſer 
flugzeug „Carribean Clipper“ nach Washington weiter 
fltegen. Dieſe überraſchende Anderung des bisherigen 
Empfangsplanes iſt von Staatsjefretär Stimſon herbei“ 
geführt worden, der dem italieniſchen Außenminiſter ein 
beſondere Ehrung zuteil werden laſſen will, inde 
er den erſten Flieger Amerikas mit der Führung des wine, 
botes betraut. Gleichzeitig wird dem Gaſt die Peinlichkel 
geräuſchvoller faſziſtenfeindlicher Kundgebungen erſpart, 
für den Empfang Grandis in Newyork in Ausſicht genom“ 
men waren. 


Alfo fprach Zarathuftra... 


... Nidt nur die Vernunft von Jahrtauſenden — 
auch ihr Wahnfinn bricht an uns aus, Gefährlich iſt 
es, Erbe zu fein. 

Noch kämpfen wir Schritt um Schritt mit dem Tiefen 
Zufall, und über der ganzen Menfchheit waltete bisher 
noch der Unfinn, der Ohne - Sinn. 

Euer Seiſt und eure Tugend diene dem Geift der 
erde, meine Brüder: und aller Dinge Wert werde 
von euch geſetzt! Darum follt ihr Kämpfende ſein! 
Darum ſollt ihr Schaffende feint 

wiffend reinigt ſich der Leib; mit Wiffen verſuchend 
erhöht er ſich; dem Erkennenden heiligen ſich alle 
Triebe; dem erhöhten wird die Seele fröhlich. 
Arzt, hilf dir felber: fo hilfſt du auch deinem Kranken 
noch. Das ſei ſeine beſte Rilfe, daß er Den mit Augen 
ſehe, der ſich ſelber heil macht. 

Tauſend Pfade gibt es, die noch nie gegangen ſind, 
taufend Gefundheiten und verborgene Eilande des 
Lebens. Unerſchöpft und unentdeckt ift immer noch 
Menfh und Menfchen-Erde. 5 
wachet und horcht, ihr Sinſamen! von der Zukunft 
her kommen Winde mit heimlichem Flügelſchlagen; 
und an feine Ohren ergeht gute Botfchaft. 


Friedrich Nietzſche. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel in nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
‘ wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. November. 
Zeitweiſe aufheiternd 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
allgemein ruhiges, zeitweiſe aufheiterndes 
Wetter mit zunehmender Abkühlung an. 


Europäiſcher Wiſent⸗Schutzpark in Bialowiez? 


In Newyork hat man Bemühungen unternommen, die 
letzten Wiſente in Europa, die am Ausſterben ſind, zu er⸗ 
halten und aufzuzüchten. Vor dem Krieg betrug die Zahl 
der Wiſente allein im Bialowiezer Urwald 800 Stück; doch 
wurden dieſe Tiere im Laufe des Krieges faſt vollſtändig 
ausgerottet. Nach dem Kriege gelang es nur 
Exemplare vor den Raubſchützen zu retten. Wie die letzte 
Zählung der Wiſente in Europa ergab, ſind zurzeit noch 
59 Wiſente am Leben, die ſich hauptſächlich in Tiergärten 
und Tierſchutzparken befinden. Unter dieſen Tieren be⸗ 
finden ſich 13 Muttertiere. Mehr als 20 Wiſente leben in 
England auf den Gütern des Fürſten Bedfort. Die eng⸗ 
liſchen Wiſente haben jedoch teilweiſe ihre Raſſeeigen⸗ 
ſchaften verloren, und zwar durch Kreuzung mit ameri⸗ 
kaniſchen Biſons. 

Die Sorge um die Erhaltung der reinen Wiſentraſſe 
hat die Newyorker Zvologiſche Geſellſchaft bewogen, ein 
ſpezielles Reſervat für Wiſente einzurichten, das ſich in 
Mitteleuropa befinden und umfriedete Gebiete umfaſſen 
wird. In ſolch ein zentrales Reſervat beabſichtigen die 
Amerikaner ſämtliche Wiſente aus den Tiergärten ein⸗ 
zuführen. Als Ort für das Reſervat iſt Polen, und zwar 
die Gegend von Bialowiez, vorgeſehen, zu welchem Zweck 
40 000 Dollar angewieſen worden find, Die Wiſent⸗Herde 
des Fürſten Bedford wird wahrſcheinlich auch weiterhin in 
ihren Bereichen verbleiben. Zur eingehenden Beſprechung 
dieſes Plans iſt der Direktor des Newyorker Tiergartens, 
Dr. Blair, nach Europa abgereiſt, wo er die Wiſent⸗ 
Reſervate in England, Dänemark, Deutſchland, Oſterreich, 
Ungarn, Polen und Schweden beſuchen will. Während 
ſeines Aufenthalts in Polen beabſichtigt Dr. Blair, der 
Polniſchen Regierung den Plan einer Reſervateinrichtung 
in Bialowies vorzulegen. 


§ Die Finanzlage der polniſchen Städte. Der Städte⸗ 
verband hat eine Enquete durchgeführt, um den gegenwärti⸗ 
gen Stand der Verſchuldung und der Finanzlage der polni⸗ 
ſchen Städte feſtzuſtellen. Es ſoll ſich herausgeſtellt haben, 
daß nicht eine einzige polni. Stadt imſtande iſt, ihr Bud⸗ 
get einzuhalten und ihren finanziellen Verpflichtungen 
termingemäß nachzukommen. Insbeſondere die großen 
Städte befinden ſich in einer ſehr ſchweren Lage. Die Ein⸗ 
nahmen gehen ſtändig zurück, die Steuerrückſtände wachſen 
und ihre Eintreibung ſtößt auf erhebliche Schwierigkeiten, 
da die verarmte Bevölkerung tatſächlich nicht imſtande iſt, 
die gegenwärtige Steuerbelaſtung zu ertragen. Gleichzeitig 
find die Schulden der Städte verhältnismäßig ſehr hoch. An⸗ 
leihen wurden überwiegend in kurzfriſtiger Form aufgenom- 
men. Alle polniſchen Städte zuſammen hatten bei einem Ge⸗ 
ſamtbudget ron 268 Millionen Zloty Schulden in Höhe von 
577 Millionen Zloty, darunter 152 Millionen Ztoty kurz⸗ 
friſtige, die aus den laufenden Budgeteinnahmen abgedeckt 
werden müſſen. In Anbetracht der ſchwierigen Lage beab⸗ 
fichtigt der genannte Verband, die Polniſche Regierung um 
den Erlaß eines Moratoriums für die kurzfriſtigen Schul⸗ 
den auf dem Verordnungswege zu bitten. Die beteiligten 
Kreiſe ſind ſich bewußt, daß die Aufnahme von weiteren 
urzfriſtigen Krediten, darunter auch Warenkrediten, zu 
einem vollkommenen Ruin der Städte führen müſſe. Schon 
im vorigen Jahre konnten kleinere Städte des früheren 
ongreßpolen ihre Wechſeltermine nicht einhalten und muß⸗ 


en ſich Wechſelproteſte gefallen laſſen. Gegenwärtig beſteht 


die Gefahr, daß auch die größeren Städte nicht imſtande 
ein werden, den Wechſelverbindlichkeiten termingemäß nach⸗ 
zukommen In der ſchwierigſten Lage befinden ſich vor 
allem die Städte des früheren Kongreßpolens. 

Erhöhung des Brotpreiſes. Ayf einer Sitzung der 
Vroimberger Bäckermeiſter wurde über die Vorſchläge des 
Arbeitsloſenhilfskomitees beraten, die eine Erhöhung des 
an otpreiſes um 2 Groſchen für »in 3 Pfund⸗Brot vorſehen. 
Nan ſtellte feſt, daß die Verteuerung des Mehles die augen⸗ 
lickliche Geſtaltung des Brotpreiſes nicht mehr rechtfertige. 
dach einer ſachmänniſchen Kalkulation müſſe der Brotpreis 


08 Groſchen betragen, d. h. 9 Groſchen mehr als bisher. Der 


einige 


Magiſtrat, ſo wurde erklärt, würde ſogar einer Erhöhung 


auf 67 Groſchen zuſtimmen. Der 2 Groſchen⸗Zuſchlag für 
ein Brot würde monatlich eine Summe von 10 000 Ztoty für 
die Arbeitsloſen ergeben, aber man hätte dieſe Summe von 
der ärmſten Bevölkerungsſchicht erhoben und das liege 
ſchließlich nicht im Intereſſe derjenigen Perſonen, die ſich 
um das Wohl der Arbeitsloſen ſorgen. Der Vorſchlag des 
Magiſtrats, daß die Bäcker bei ihm 2 Groſchen⸗Marken er⸗ 
werben und dieſe dann auf die Brote kleben, wurde von den 
Bäckern als unpraktiſch und unhygieniſch abgelehnt. Es 
wurde darauf hingewieſen, daß die Bäcker ſchon 5 Groſchen 
Zuſchlag für die Arbeitsloſen pro Pfund Hefe zahlen müſſen. 
Mit dem heutigen Montag hat man den Brotpreis um neun 
Groſchen, d. h. auf 65 Groſchen für ein 3 Pfund⸗ 
Brot erhöht. Um den Arbeitsloſen den Kauf von Brot zu 
ermöglichen, haben ſich die Bäcker bereit erklärt, jedem Ar⸗ 
beitsloſen, der ſich ausweiſen kann, täglich ein Brot zum 
3 von 55 Groſchen, d. h. ohne jeden Verdienſt, zu ver⸗ 
aufen. s 


§ Ein Pfandleihhaus in Bromberg. Die Stadtipar- 
kaſſe wird, wie wir erfahren, mit dem 1. Dezember dieſes 
Jahres ein Pfandleihhaus eröffnen, und zwar in dem Ge⸗ 
bäude an der Burgſtraße, in dem ſich früher die Burg⸗ 
ſtaroſtei befand. Anleihen werden gegen Hinterlegung von 
Schmuckſachen und anderen Gegenſtänden in der Höhe von 
5 bis 200 Zloty erteilt werden. 


$ Die Bevölkerungsbewegung in Polen. Laut Angaben 
des Statiſtiſchen Hauptamtes ſtellt ſich die natürliche Be⸗ 
völkerungsbewegung in Polen im zwetten Viertel 1931 wie 
folgt dar: Es wurden 61933 Ehen geſchloſſen (im erſten 
Vierteljahr 79 912), Lebendgeburten waren 256 775 zu ver⸗ 
zeichnen (250 413 im erſten Vierteljahr), Sterbefälle 121 319 
(156 440), der natürliche Bepölkerungszuwachs betrug dem⸗ 
nach 135 456 (93 973). Auf 100 Einwohner entfielen 8,0 Ehen 
(10,3). 33,0 Lebendgeburten (32,2), 15,6 Todesfälle (20,0, der 
natürliche Bevölkerungszuwachs betrug 174 (12,1). 


§ Der Männergefangverein „Kornblume“ hatte anläß⸗ 
lich ſeines 48. Beſtehens wieder einmal zu einem Feſt⸗ 
konzert mit anſchließendem Ball geladen. Wie immer 
füllte ein freudig bewegtes, erwartungsvolles Publikum 
Kleinerts Feſtſäle. Nach einigen flott vorgetragenen 
Muſikſtücken hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Nie⸗ 
feld, die Feſtrede, in der er eingangs den Gäſten für ihr 
zahlreiches Erſcheinen dankte und dann einen Überblick 
über die Arbeit des Vereins und ſeine großen Ziele gab. 
Darauf begann das Feſtkonzert, deſſen Programm ſich aus 
mehreren ernſten und heiteren Liedern zuſammenſetzte. 
Unter bewährter Leitung kamen die einzelnen Chöre vor⸗ 
trefflich zu Gehör. Mit einem Tanzlied wurde zu dem 


Feſtball übergeleitet, der die Gäſte bis in die frühen 
Morgenſtunden zuſammenhielt. 
$ Ein Jahr Gefängnis für 17 Flaſchen Wein. Vor der 


Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich 
heute der 29jährige Mechaniker Edmund Ziemniak 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Z., der bereits fünf 
mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, drang in der Nacht 
zum 9. Oktober d. J. gewaltſam in den Keller der Frau 
Käthe Eichorſt ein, aus dem er 17 Flaſchen Wein im 
Werte von 300 Zloty entwendete. Der Angeklagte iſt ge⸗ 
ſtändig und wurde vom Gericht wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 5 


Wer iſt die Beſitzerin? Im Städtiſchen Amt für 
öffentliche Ordnung wurde als gefunden ein Damenſchirm 
gemeldet. 
nannten Amt, Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 13, melden. 


§ Wer find die Beſitzer? Im 4. Polizeikommiſſariat in 
der Boyeſtraße (Wilenſka) befinden ſich 1 Zentner Weizen 
und 2 Zentner Kohlen, im 5. Polizeikommiſſariat in der 
Steinſtraße (Zamojſkiego) 187 Kilogr. Hafer, 38 Kilogr. 
Kartoffeln und zwei Fahrräder, das eine Marke „Pofaro“, 
Fabriknummer 45035, und das zweite mit der Fabrik⸗ 
nummer 17375. Die rechtmäßigen Eigentümer können die 
genannten Gegenſtände, die Dieben abgenommen wurden, 
von den Kommiſſariaten abholen. 


2 
Vereine, Veranſtaltungen ic, 


Kath. Geſellenverein. Sonnabend, den 21. Nov., Stiftungsfeſt in 
Kleiners Feſtſälen, Okole. Konzert, Geſangsvorträge, Theater, 
Tanz. Beginn 8 Uhr abends. Alle Vereins-, Gemeindemitglieder 
ſowie Freunde des Vereins ſind herzl. eingeladen. (10569 


Morgen, Dienstag, 17. d. M., ſpielt der bekannte Pianiſt⸗Virtuoſe 
Zygmunt Liſicki. Siehe Anzeige a. d. letzten Seite. (10509 


Gäcilienverein. Heute, Montag, Übungsſtunde. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen dringend erwünſcht. (10502 
Liedertafel 1842. Nädfte Geſangſtunde ausnahmsweiſe Don⸗ 


nerstag im Zivilkaſino. Am ſelben Abend Beſprechung der 
Vereinsdamen wegen des Miährigen Stiftungsfeſtes, gleichfalls 
im Zivilkaſino. N (10476 


Sonnabend 8 uhr und Totenſonntag 5 Uhr in der Deutſchen 
Bühne für die 1 Vereine „Die weiße Hölle vom Piz 
Palu“, ein Drama in den Bergen, von Arnold Fauck und G. W. 
Pabſt, mit Guftan Dießl, Leni Riefeuſtahl und Eruſt Peterſen 
in den Hauptrollen, ſowie dem Flieger Eruſt Udet. „Die weiße 
Hölle“, der beſte ſtumme Film der letzten Jahre, wird wohl auch 
Dr. Fancks letzte Arbeit in Deutſchland bleiben, denn ſchon hat 
Amerika dem unerreichten deutſchen Meiſter des Hochgebirgs⸗ 
films ſeine weltumſpannenden Möglichkeiten zur Verfügung ge: 


ſtellt. (Näh. ſ. Einladungen. Karten bei Johne.) (105 
> 
* Crone (Koronowo), 15. November. Die Ober: 


förſterei Stronno veranſtaltet am 21. November um 
10 Uhr im Lokale von Nowak in Crone einen Verkauf von 
Kiefern- und Eichennutzholz, ſowie Brennholz und Strauch⸗ 
haufen aus allen Förſtereien. 5 


v Argenan (Gniewkowo), 15. November. Vor einigen 
Tagen wurde in einem Chauſſeegraben die Leiche eines 
Mannes gefunden. Die Ermittelungen ergaben, daß es 
ſich um einen Landſtreicher aus Samter handelt, der, wie 
die ärztliche Unterſuchung ergab, einem Herzſchlag er⸗ 
legen iſt. — Bei dem Beſitzer Stefan Sobkowiak im 
nahen Dorfe Wygoda vernichtete das Feuer eine mit Ge⸗ 
treide angefüllte Scheune. Mitverbrannt ſind eine Häckſel⸗ 
und eine Mähmaſchine. Der Schaden wird auf 20 000 Zloty 
geſchätzt. — Ein tödlicher Unfall ereignete ſich in 
Targonica. Die achtzehnjährige Marta Zachuta verſuchte 
über die Dreſchmaſchine zu klettern, wobei ſie von der 
Transmiſſion erfaßt und auf den Boden geſchleudert wurde. 
Er wurde jo ſchwer verletzt, daß fie nach wenigen Minuten 


2 Inowrockaw, 15. November. Ein Gänſedieb, det 
ſeine Beute auf dem Wochenmarkt verkaufen wollte, wurde 
von der Polizei verhaftet. Er geſtand, die Gänſe einem 
Landwirt in Pakoſch geſtohlen zu haben. Der rechtmäßige 


Die rechtmäßige Eigentümerin kann ſich im ge⸗ 


Eigentümer kann ſich im Polizeibureau, Inowrockaw, 
Sw. Ducha 9, melden. 

2 Strelno, 15. November. Geſtohlen wurden der 
Obſthändlerin Adamſzewſka aus Strelno von unbe⸗ 
kannten Dieben 5 Zentner Apfel. 

FPudewitz (Pobiedziſta), 14. November. Dem Do⸗ 
minium Görka, hieſigen Kreiſes, wurden in der Nacht zum 


Freitag 20 Zentner Kartoffeln aus einer Miete geſtohlen. 5 


Die ſofort benachrichtigte Polizei ermittelte den Dieb. 

c Poſen (Poznan), 15. November. Die Brotpreiſe 
ſind mit dem heutigen Tage um eine Kleinigkeit geſtiegen. 
Das 3⸗Pfund⸗Roggenbrot, das bisher 57 Gr. koſtete, koſtet 
jetzt 60 Groſchen. Die Preiſe für Brötchen und Semmeln 
ſind unverändert geblieben. — Geſtern abend wurde an der 
Ecke der fr. Fiſcherei⸗ und Blumenſtraße Czeſtaw Palluth 
von zwei Männern angerempelt und zur Herausgabe ſeines 
Geldes aufgefordert. Als er ſich widerſetzte, wurde er von 
ihnen verprügelt. Die Täter, zwei Obdachloſe, der 27jährige 
Heinrich Kruczka und der 25jährige Marjan Gra⸗ 
bowſki, wurden feſtgenommen. — In der jr. Neuen⸗ 
gartenſtraße 11 wurde vergangene Nacht das Schaufenſter 
des Schuhmachermeiſters Konrad Bor öwka von Ein⸗ 
brechern ausgeräumt. Geſtohlen wurden 11 Paar Schuhe 
im Werte von 450 Zloty. 


r — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Tomaſchew, 15. Nov. Er wollte das Urteil des 
Standgerichts nicht abwarten. Jan Malecki, 
der bei den Vorgängen in Tomaſchow den Poliziſten Kiel⸗ 
baſa und den Arbeiter Drozdz durch Revolverſchüſſe 
getötet hatte, war in das Petrikauer Gefängnis eingeliefert 
worden. Als der Gefängniswärter in üblicher Weiſe durch 
das Guckloch in der Zellentür ſchaute, ſah er, daß ſich Ma⸗ 
leckt an dem Fenſtergitter erhängt hatte. Der Wärter be⸗ 
trat die Zelle, ſchnitt den Selbſtmordkandidaten ab und 
brachte ihn mittels künſtlicher Atmung wieder zum Bewußt⸗ 
ſein zurück. Nun ſtellte ſich heraus, daß Malecki das ihm 
drohende ſtandgerichtliche Urteil erſt gar nicht abwarten 
wollte und daß er daher ſein Hemd zerriſſen, einen Strick 
daraus gedreht und ſich daran aufgehängt hatte. 


Freie Stadt Danzig. 


* Ein Großfeuer ſuchte in der Sonnabendnacht das 
Konfektions⸗ und Manufakturwarengeſchäft von A. Fürſten⸗ 
berg Wwe., G. m. b. H., Langgaſſe 19, heim. Als die Feuer⸗ 
wehr in das Gebäude gelangte, fand ſie bereits ein aus⸗ 
gedehntes Feuer vor. Die Feuerwehrleute mußten mit 
Rauchſchutzapparaten und Gasmasken arbeiten. Erſchwerend 
war ferner auch die unüberſichtliche Bauweiſe des alten, 
dreiſtöckigen Gebäudes, die die Löſcharbeiten behinderte. 
Wie feſtgeſtellt wurde, iſt das Feuer in der Decke, die 
zwiſchen dem Parterre und dem erſten Stockwerk liegt, aus⸗ 
gekommen. Wahrſcheinlich ſind dort durch eine ſchadhafte 
Anlage der Ofenheizung Balken in Brand geraten. Über 
die Treppen und durch einen Lichtſchacht hatte ſich das Feuer 
Eingang in die oberen Stockwerke verſchafft. Trotzdem 
das Feuer einen ziemlich großen Umfang angenommen 
hatte, dürfte der Schaden am Gebäude ſelbſt nur gering fein. 
Hingegen iſt der Sachſchaden recht erheblich. Man ſchätzt 
ihn. auf 40—50 000 Gulden. Konfektions⸗, Weiß⸗ und Kurz⸗ 
waren wurden in großen Mengen durch das Feuer ver⸗ 
nichtet. Ein großer Teil der Waren hat durch Ranch und 
Waſſer gelitten. + 


Kleine Rundſchau. 


* Die längſte Rede aller Zeiten. Bei parlamentariſchen 
Reden liegt die Würze nicht immer in der Kürze. Es 


kommt auch nicht ſtets auf die Argumente an, die den 


Gegner überzeugen ſollen — im parlamentariſchen Kampfe 
iſt das Reden an ſich zum Kampfmittel geworden. Unend⸗ 
lich lange Reden werden gehalten, denen außer den Steno⸗ 
graphen niemand zuhört, bei denen weder Junhalt noch 
Form, ſondern nur die Unermüdlichkeit des Redner von 
Bedeutung iſt. Der Brauch, der Regierung durch Dauer⸗ 
reden Schwierigkeiten zu machen und Abſtimmungen hin⸗ 
auszuzögern oder ganz zu verhindern, iſt im alten öſter⸗ 
reichiſchen Parlament entſtanden. Die berühmteſte 
Dauerrede hielt dort einſt der deutſch⸗mähriſche Abgeordnete 
Lecher, der zwölf Stunden hintereinander ohne Pauſe 
ſprach. Sein Rekord iſt inzwiſchen wiederholt geſchlagen 
worden, und Redner der Oppoſition haben es auf ſechzehn 
und zwanzig Stunden ununterbrochenen Sprechens ge⸗ 
bracht. Trotzdem iſt die längſte aller Reden keine jener 
ſinnloſen Obſtruktionspredigten, ſondern die wohl⸗ 
gegliederte, inhaltlich höchſt bedeutungsvolle Anſprache 
eines Regierungschefs, der ſeine Politik rechtfertigt. Dieſe 
Rede hat Kemal Paſcha, der Erneuerer der Türkei, vor 
den Abgeordneten und Delegierten der republikaniſchen 
Volkspartei in Angora gehalten. Er ſprach vom 15. bis 
zum 20. Oktober 1927 und ſchilderte die Entwicklung des 
von ihm vrganifierten nationalen Widerſtandes aus den 
kleinſten Anfängen bis zur Eröffnung der National⸗ 


verſammlung und die Geſtaltung der äußeren und inneren 


Politik bis zum Jahre 1925. Dieſe Rede, die nunmehr auch 
in deutſcher überſetzung vorliegt, umfaßt gedruckt zwei 
ſtarke Bände mit zuſammen ungefähr 800 Seiten, und ſie 
iſt wohl die größte rhetoriſche Leiſtung aller Zeiten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 16. November 1931. 


Krakau +0,84, Jawichoſt +3,01, Warſchau. . 2.54, Plock + 1,65, 
Kurgebtnt f. 10, Pete 4.178 Diekhon f 152 Einlage J 308 
„ le * 
Schiewenhorſt + 2.88. 1 1 


für Stadt und Land und den übrigen 
Heptke; für Anzeigen und 
Edmund Praygodakt: Druck und Verlag von 
A. Dittmann, T. 3 0. p., fämtlih in Bromberg. 


— — 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 265 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 46. 


Linoleum 


Teppiche u. Läufer 
Wachstuch-Tischdecken 


u. vom Meter 


Kokos-Läufer u.-Matten 


kauft man am günstigsten bei 


Waligörski, Gdanska 12 


neben Hotel pod Ortem. 8870 


Leder 


— RS IN An a 2 5 Blanklederu.Sohlleder 
3 Nr. 24 Original 21. 110 empfiehlt E. Ploetz samtliche Sattler- und Tapezierer- 

* 624 ch t 5 5 a i= Nr. 28 Paket 1 130 Kolonialwaren Bedarfs-Artikel zu billigsten Preisen. 
Kaffee Nur. 32 Am 145 „  Ksiazki. Handel Skör cam, 6. Draugelattes, 


Bydgoszez. ul, Niedzwiedzia % 


Jahresabſchlüſie 
Aufarbeitungen 
ſämtlicher 


* 
Geläftsbüder Ueber morgen 


— —— —hh rC— — — 
werden äußerlt . Schon am 19. und 20. November d. Is. beginnt die erste reiche 
führt, _ Meber- Ziehung der 24. Staatslotterie. 


beung von Hauptgewinn 1000000 zl. Jede zweite Nummer muß gewinnen. 


x le die Fü 

2 HVandelsbüchern. 10290 J Lose zu 10 20 empflehlt die glücklichste Kollektur 
N ul, Petersona 16, I. r. 
= Möhelstaffe 


„Usmiech Fortuny‘“ 
im 69. Lebensjahre, Plüsche 


BYDGOSZCZ, Pomorska 1, Telefon 39, 
Anmerkung: in ger letzten 23. Lotterie fielen die großen Gewinne von 21 200.000, 
Gohelins 
Matratzendrelle 


Sonnabend, den 14. d. Mts., verſtarb plötzlich und unerwartet 
mein geliebter Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Kaufmann 


20.000. 15.000 und 10,000 sowie die Prämie der V. Klasse von 200,000 21 in der 


5 N 10514 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Ko, 0.0 „Usmiech Fortuny”,, — 


Julianna Volkmann. 


Bromberg, den 16. November 1931. 


| modernste Muster be:| | 8 e Forſtpflanzen! 1000 Stud 
größter Auswahl, kauft | fi 8 J 
en Dienstag nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe ulica — en 2 ENT nt \ Flellengeſuche tenden: 109,100 om. N Dale 2 a 
Requiem Mittwoch 8 Uhr in der Jeſuitenkirche. 8 Spezialhaus Aranten«u, Säuglinge’ a e 
. Eryk Dietrich N ſchweſter im Sausbal 1-jährige Sämiinge . .. 10.— 2 
Anfang 30, eval., etwas erf. |. 5 0 Rotbuchen: 2 Joris. verſch., 30/50 cm 65.— 21 
Gdanska 78/180. vermögend, wünicht d. kreis; übern. a. Pr 


übrig, ver 2 20/40 cm 55.— 21 
a. Kinderiri,o, frauen. jr brig. verſch. 10/25 cm 40.— 2 


Einheirat Saush, Ang. 1 a 2 * 1. abel Saͤmlinge. . . 30.— 21 
an Ann.⸗ ed. allis. 2 2. — 
200 — 300 gr Eichen: 2-jährige Sämlinge ... ... 0.,— 2 


: deutiche 5 jür die Breiten]. N er r 


der Stadt Bromberg. 5 
elbſtändig zu machen. err. Jan Kunza, Forſtbaumſchule, 
Nee N LE A di Ernitgemeinte Zu Aeltere, alleinſtehende . Lutowo-Sepölno (Bomorze). 1018 


Opferfreudigkeit Icriſten mit Bud unt. Oinflammtohe, 30 am, 
der Deutſchen Bürger 6 e n Frau, dampffeſſel Dal 


Telefon 782, 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, heute 
Nacht um 2 Uhr. meine & eliebte Frau. unſere liebe, treu- 
lorgende Mutter, unſere Schweſter, Schwägerin und Tante 


Meta Jantz 


575 28 we) 
eb. Stre wandten, um auch unſer Tell zur Linderung tung erbeten. fkenntniſſen vertr. ſucht 2 am U | ma ſch i n X 
uralten der groben Notitände in unlerer Stadt bei⸗ lter, alleinit.Landwirt| Stelle 3. Vervolltomn. Igünftia wegen Betri eoeränderung 8 


Ilzutragen, konnten wir einen ſchönen Erfolgſſuchtältere Frau kennen im Haushalt bei 25 zijfaufen, Beſichtigun Em o me, 
erzielen. Dies legt uns die Pflicht auf, uns zu lernen 5 e ira. a 1 Magenfabrit Grud 


h nsch uz. Off, unt. C. > 
wiederum an unſere Volksgenoſſen zu wenden Ger Ipät, 4106035 5 A In Y 81. Peihn 0 isbäum N Aa ie ii 15 
eee | 7, N 


In tiefem Schmerz 
Paul Jantz und Kinder. 
Oleg, den 18, November 1981. 
Bzowo, vow. Swieci 


. 20 Härte des Winters zu be = nen, er t. C. 4 
Sammlung S ſich im men d elhätsit, d. 3180 425. 


x orcowa 1 ts, von 1 
Die Beerd ie findet am Dienstag, dem 17, d. Mts. ve Hadtiihen Nothilie. Da das Elend der „ 
Arbeitsloſen noch angewachſen iſt. mes Iich 
um 2 Uhr — vom Trauerhauſe aus ſtatt. wo auch der Winderbemittelten, und zwar eines Wir ſind Ratlatäufer für 


lieden, der auch nur das Notwendigſte hat, f e N n 5 ü ; 
| ſſene SEE Sutterrübeniomen 


Bydgoszcz, lei. 18—01 zu_erialien. unſere Sammler, die mit einem und Preß troh 


710 erdı ft ten Ausweis perſehen find, von Haus 
A par ji 2 Dr, J. Behrens N Sade ir bitten 1 7 15 au 10 ein Erſtklaſſige Firma der Agrar⸗Handelsgeſellſchaft, Danzig. 10436 
x on Dr. med. gaanz beicheipenes “nlommen hat, elber 722... hehe bene bed an nu 
Stein vertreten, der in meinem ıooae bearbeitet du beitenern mit 2 ober aum nur mit Brom Nahrungsmittel - Branche Fade abzugeb.: Rein- Suche gebrauchten 


allerlei Verträge, ift. nd Kleinpolen raſſiae Bi moutbrox«| Rohöl» ob. 
eee , ar abe Shane ER Me 93 sido. Suar.| Benin MOLOE 


Di ze 
Auflassungen. Hy- d lichen Stu ich. 4 Jabs, 
ae, je 1 ſeclaſen Nelſehercn e Bent vo or 
Gerichts- u, Steuer- Einzahlungen können auch erſolgen auf 4 3 18 31.9 8—10|p-a Czernitowo. 10451 
ee at das Konto „WUrbeitsiolenipende” bei der bei gutem Gehalt und hohen Speſen für Sümtl. Tiere ehr! ꝛꝑä 


Hause wie bisher Sprechstunden ab- 
hält. Der Tag meiner Rückkehr wird 
noch bekannt gegeben. 


Fr ne re 


Deutihen Boltsbant Dolenihen Sant eh feinen alteingeführten Markenartitel. Es 9 und abgebätt. A tung & 

MY a im Freien aufgezo 9. 
Dr.med.Braunert „ egeuun e hi; tommen aber nur gang hervorragende 5 Zul on. Sande eine 
Jabtonowo (hm. beim Schlachthaus, Die deutſche Stadtverordngten-Frattion:|jg Kräfte mit la Zeugnifien in Frage. Aus- Irzuft. a . n 00d l 
Institut tür Röntgen gez. Jendrite. führl. Angeb. mit Lichtbild erbeten unter een Weocaa 0. f 1.1000 e 


damenſchneiderei Der deutliche eg 


und Lichtbehandlung. 10490 Swi 0 18 8, W. . 


W. 10493 an d. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Nähmaſchinen 10; 5 1 A Bm 
goſzezs-Jacheiee, Barsta 


Sina u. and. Spiteme — nn 
Mit beſtem Dante "wird hiermit über jowie Suche Abnehmer für 
folgende Eden quittiert: Von alleiniteh, Dame öbel 


— — — —œ4ʒäö . — —— 
— . ˙ 2 SEEN 
dthaushalt wird allerhand la Tafeibutter, Honig, 
1 4. Quittung, Hartwig 5.—, Se Mu nusiehtet Br 1. Dezember d. J. empf. au billig. Preiſen Mangänie, Sager 
Sammıuna Nynarzewo bu od. 8 9 J.Kuberek,Sniadeckich| PH und „ Schunten. 
6 Be Volksbank 100.—. Bart 55 Stell⸗ 


ſowie zu kaufen Brenn⸗ 


für mein Gym⸗ Be ihersto chter ais] Ecke Pomorska. 9953 ia Spalt 
mm — e Sud: ionat einen olsjäg« u. Spaltmaſch.⸗ 
flautereme h , Emma Sitoriti 6, 2 naſialpenſtonat ein f fl iBeders | Waller- u 
gg ri der Hau 1 15 eine 4 1 5 19 is ns 9 * ae sn © 5 und fals D ler ; Achlungl ie En Saug⸗ und 


Den 6u.8m la. Tem br. F. |appurat. NA 
— Thom 3.—, Tug — 5,—, Altenburg Schr. mächtig, zur Be- für alle Arbeiten be. ab; Bd . 
„ Ir. Rhein pet 1.—, N zu N Familienanidjku und] abzug. Teg e. By Ei fragen unter U. 
0. W ud e , Diane, 5 fee dee Taſcheng 1 Jace. 8 arſta 9. 4588 a. d. Beſchſt. d. Zeitg. erb. 


1.76. Krs iu 1— jofort oder vn Öute enen in R 


ere, eee eee 
Oltimanı e. 1. Dezember. nähen sriorberä Dienstag, 17. d. Mts., 8 Uhr abends, 


Leni 
aß 2.—, Hackb ar 1.50 Deut. M 9 an M 
5 ate 56.—, Beau Ellie perle, Starineum (Bomprae. Aula Gimnazjum Kopernika 


r K 1 1 Noxdma N chellong Neıtana 5 = 
k le ae ne REN Zygmunt Lisicki 
unverheir. Pianist 


— — 1 0 aue uk mit {leg HM 
Haushaltungsturie yanamih 1.Enalif& u. Franz 1 * Campagne Meederungzarundkug Karten-Vorverkaut bel . Idzikowski, Buch- 


1 85 toll 5 .—, Kipharb 10.—, Tapper 1.—, renner|z Mors. privat, neue und Musikalienhandlung, Gdanska 28. 1080 


cholz 
2 Janöwiec, bow. Znin =, kin jenannt 5.—, Dr. Stahnsdor 2 Gebäude arten Konzertflügel Blütnner a. d. Fa. B. Sommerield. 
Unter Leitung geprüfter Baslehterimin, fr 2 N u. deln ge fen. Off — 


Haus! feilt teilt. S 
Gründliche been Weben N ung aide nal itfeitunden, |< Seit mi nac 1015 see 5 Fa 
Ariedte, Grudge 
repariert "|; 


9874 


Baden, Scmeidern, Melimä en Mläkten Ilelunden, 8 s N 
Ab gangszeuanis wird erteilt, — W — 
—. Sun 0 Held matt. Län alings⸗ Ente. BE b imm. u. Zub, an ält. 


Schön selen 8 an e 7 Hei 1 FE; mit 1 Garten 
es Li 
1755 se 1 I. Kind. 
ſchweſter B 8 15 2 9 58 Z. 
= . a. ‚er 
55 . e - 35000 Al. eee 
* 


Nächſter N Kuxſus vom 4. Januar bis 
nde März 1932. 

Penſionspreis einschließlich Schulgeld: 90 2 

monatl., dazu Heizgeld 10 1 monatl. 


Auskunft und Proſpekte gegen elne Dinge 181. Lederbdlg⸗ Ua Banbhaushalt 92 eſucht. ohnun 
von Rückporto. auf ein|Ungebote mit Gehalts. 2 Zimm. u. Küche, per 
Die eiten. Kirchenzeltel. J. eren a 5025 * 22 W. N25 2 Auctbulen U fl fefa zu vermiet. In⸗ - 
9 18. Nov. 1981 Dom all 45855 N. 8 um ſoforii terefient, woll. ſich unt. Nutſche Bühne 
Buße und Bettag) PER. * unter ©, 1499 Suche sum \olorligen n. alt, u. jüngere] K. 4505 a. b.Gichit.meld, 


Beihäftsit.d.geitg. 5 . tetel- a. Herde erde gibt Budgoisea T. 3. 


a 42 
Ne Reue wu tier, Möbl. Zimmer | Donnerstag, 19.00.31 
Gottesdienj.* nee e oldmarkhypothek Hausmädchen re 21 Woll. SMILE Se 8 Uhr 

mit großer Schrift ee Herrenanzüge in c fh fan Fed ere en Haus, gen, Genera gig 


; 5 möbl. Zimmer Die! ien 
A. Dittmann, 7.2.0. f., Bydgoszez a e e ea baden e geht Lenin zu; MOD, Simmer'Qie Zoni aus Bi 


Eintrittskarten wie 
atelno, Nah. 2 ice Anprobe von 7521 an. 55 6 Bol 27505 9 r. Lauft einen beſſeren Herrn q 
Marsz. Focha 6 Telefon Nr. 61. Gottesdienie. > anſchließ. Karl Krahn, h 1 Aeg. 0 A] 6405 "Bruns, Biedel, zu vermieten, üblich. 


Jugendvereine. Solec⸗Kuiawfki. la. Ri: dacht de d. Ze ta. RE a. d. Geſchſt. d. Zeita.erb, S nice. 1023 Lipowa 7, part. 10316 Die — 
fr 4 den Hauptrollen: Die Tönendes Bei in Heute Montag u, Dienstag 4,30 nachm, für Ju gend!ieh® 
K: ino Lasıspelscladers Irao, Fassung g 8 utnant, warst Du bezaubernde. anmutige ert e rt Ehe, N, Erwachsene unw' iderrusl. die letzten Range a 

= 0 - u Ss 
Kri sial Boston Hung, wis U und ei sit hei den Ausaren? Mad U Christians Winternachtstraum. Eintrittspreise: 0.30 — 0.50 — 1.00 — 1.20, 1049 
Beginn 4.30, 7 u. 9 Musik, unter Regie Manfred Noah a Jean Angelo u. and. Trick-Zeichen-Lustspiel Wer diesen Film noch nicht gesehen, der eile. 


* er anfdliehenbe 


Gesangbüchen =: cu Konetin 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 265. 


Bromberg, Dienstag den 17. November 1931. 


Pommerellen. 
16. November. 
Graudenz (Grudziadz). 
Luſtiger Vortrags- und Lauten⸗Abend. 


Wir hatten hierorts ſchon öfter Gelegenheit, gaſtierende 
Humoriſten und Vortragskünſtler zu hören. Unter dieſen 
nimmt zweifellos Emil Kühne, der uns am Freitag, dem 
13. d. M. im großen Gemeindehausſaal erquickende und 
erlöſende Stunden köſtlichen Humors bot, eine beſondere, 
wenn nicht gar hervorragendere Stellung ein. Seine Art 

. und Weiſe des Vortrages iſt geiſtig durchglüht und ron 
vornehmer Eleganz getragen. Er bringt wertvolle litera⸗ 
riſche Proben, die Satyre bevorzugend, reichhaltig und 
geſchmackvoll zuſammengeſtellt. Wilhelm Buſch, Manfred 
Kyber, Ludwig Fulda, Alexander Moſzkowſki, Wilhelm 
Schäfer u. a. Im zweiten Teil des Abends nahm Kühne 
die Laute zur Hand und interpretierte köſtliche Proben 
derben Volkshumors im Liede. Er zeigte ſich in ſeiner 
ganzen Vielſeitigkeit hinſichtlich Ausdruck, Mienenſpiel und 
Sprache. deren ſtimmliche Modulationsfähigkeit geradezu 
überraſchend iſt. Sein ausgezeichnetes Gedächtnis läßt thun 
nie im Stich; die Dichtung geſtaltet er ohne Hemmungen 
zu einem Kunſtwerk des Vortrages, ſo die Zuhörerſchaft 
mitreißend und auch die Allerklügſten in ſeinen Bann ge⸗ 
fangen nehmend. 

Es war ein echter luſtiger Abend, an dem in allen 
Tonarten gelächelt, gekichert und gelacht wurde. Die zahl⸗ 
reich erſchienene Zuhörerſchaft feierte den Künſtler mit 
wohlverdientem ſtürmiſchen Beifall, der auch noch nach der 
Zugabe nicht enden wollte. Hoffentlich iſt uns noch öfter 
Gelegenheit geboten, dieſem trefflichen Künſtler zu bes 
gegnen, der es zweifellos verdient, unter den beſten ſeiner 
Kunſt genannt zu werden. A. Ho. * 


* Die Zahl der Handwerksbetriebe betrug in Pom⸗ 
merellen am 30. Juni d. J. 11892, im September d. J. 
12 076; es war danach eine Vermehrung um 184 Betriebe 
zu verzeichnen. In Graudenz Stadt waren die entſprechen⸗ 
den Zahlen 714 bzw. 718 (+ 4), in Graudenz Land 496 bzw. 
500 (ebenfalls + 4). Auch in allen übrigen 18 Kreiſen Pom⸗ 
merellens iſt eine Zunahme der handwerklichen Unter⸗ 
nehmen zu verzeichnen, die im niedrigſten Falle (Kreis 
Mewe) 1, im Höchſtfalle (Kreis Schwetz) 28 beträgt. * 

Straßenunfall. Von einem Culmer Auto wurde am 
Freitag in der Culmerſtraße die in dieſer Straße Nr. 69 
wohnhafte Marja Grabowſki angefahren, wobei ſie eine 
Knieverletzung erlitt. Mit dem gleichen Auto wurde die 
Verunglückte ſofort zumKrankenhauſe gefahren. * 

t Marktbericht. Der letzte Sonnabend⸗Wochenmarkt 


brachte wieder ſehr gute Zufuhr, auch war der Verkehr ſehr 


rege. Butter koſtete 1,60—1,80, Eier 2,20—2,40, Apfel 0,20 
bis 0,45, Birnen 0,15—0,40, Rotkohl 0,08 —0,10, Weißkohl 
pro Zentner 22,50, pro Pfund 0,04, Grünkohl 0,15, Spinat 
0,25—0,80, Blumenkohl 0,20—0,60, Kartoffeln 0,04 pro Pfd., 
pro Zentner 2,50—3,50, Roſenkohl 0,25—0,30, Champignons 
pro Pfund 2,00. Haſen koſteten 4—5,00, Gänſe 5,50—8 und 
mehr, Enten 3,50—5,80, Perlhühner Stück 2—2,50, Tauben 
1,30—1,50, alte Hühner 2,50—4,50, junge Hühner 1,50 —2,75. 
Der Fiſchmarkt brachte Schleie zu 1,40—1,80, Hechte 1,10 
bis 1,20, Karauſchen 1,00, Breſſen 1,00, Barſche 0,80—0,90, 
Plötze 0,40—0,70, Krebſe pro Stück 0,150, 20. * 

* Drei Diebe und ein Trunkenbold wurden dem 
Sonnabend⸗Poltzeibericht zufolge feſtgenommen. Straf⸗ 
meldungen waren gegen einen Radfahrer, der ohne Licht 
fuhr, ſowie gegen einen Chauffeur, der ebenfalls ohne Licht 
und auch ohne Regiſtriernummer fuhr, zu erſtatten. * 

* Gefunden wurde ein Portemonnaie mit Geld. Der 
Verlierer kann ſein Eigentum von der Quartiermeiſterei in 
der Genbarmeriekaſerne (an der Trinke), 1. Peloton (t. 
Czarnowſki), abholen, — Zwei Paar Boxperhandſchuhe, die 
wahrſcheinlich aus einem vor etwa einem halben Jahre 
begangenen Diebſtahl herrühren, ſowie ein Herrennacht⸗ 
hemd und ein Herrenjackett können auf der Kriminal⸗ 
Polizei, Kirchenſtraße (Koscielna) 151I, Zimmer 14, von 
den Eigentümern in Empfang genommen werden. M 


Thorn (Torun). 

=F Die nächſte Stadtverorbnetenſitzung findet am Mitt: 
woch, 18. November, 6 Uhr nachmittags ſtatt. s 9 
E Die Dienſtſtunden im Meldeburean des Rathauſes 
ſollen, wie wir hören, in nächſter Zeit verlängert werden. 
an erwägt auch, das Bureau an Sonn⸗ und Feiertagen 
r einige Stunden offen zu halten, was beſonders für den 
eſuch von Weihnachtsurlaubern aus dem Auslande von 
Wichtigkeit wäre. In dem Fall nämlich, daß jemand am 
chmittag des Heiligabend hier eintrifft und am 3. Feier⸗ 

g, der diesmal auf einen Sonntag fällt, wieder abreiſen 
müßte, könnte er überhaupt nicht poltzeilich gemeldet wer⸗ 
en und es beſtünde dann die Wahrſcheinlichkeit, daß er 
wegen Fehlens des Abmeldezettels an der Grenze zurück⸗ 
gehalten werden würde. Es darf angenommen werden, daß 
te Verlängerung der Dienſtſtunden auf die neuliche An⸗ 
degung der „Deutſchen Rundſchau“ zurückzuführen iſt. — 
ei dieſer Gelegenheit ſei nochmals ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß im Falle der verſpäteten Einreichung 
einer An- und Abmeldung im Rathauſe in der Rubrik 
zuwagt⸗ des Meldezettels unbedingt eine Begründung 
der Verſpätung angegeben ſein muß, wenn man keine Strafe 
dewärtigen will. Sollte ein Hauswirt bemerken, daß bei 
6m jeiner Mieter irgend jemand zugezogen ift, ohne ſich 
a 80 ihm angemeldet zu haben, dann mache er davon in jedem 
delle dem Meldebureau Mitteilung, um ſich ſelbſt Straffrei⸗ 
eit zu ſichern. 5 f „ * 
Wei Straßenüberfall. Freitag nachmittag wurde die am 
IN uberg wohnhafte Wladyſtawa Sorcayänfta auf dem 
Jade zwiſchen dem Stadtbahnhof (Torun⸗Miaſto) und der 
und svorſtadt von zwei unbekannten Perſonen überfallen 
Kur um ihr Handtäſchchen mit 2 Zloty Inhalt beraubt. 
Ko erdem brachten die Täter ihr zwei Verletzungen am 
ne bei, jo daß fie nach dem Stadtkrankenhaus gebracht 
mußte. Von den Tätern fehlt jede Spur. * * 


\ 


E Wegen Nichtgeſtellung zum Militär wurde am Frei⸗ 
tag ein junger Mann feſtgenommen. Außerdem wurde eine 
Perſon wegen Händelſucht und Schlägerei und eine Perſon 
wegen Trunkenheit und nächtlicher Ruheſtörung feſtgenom⸗ 
men. — Zur Anmeldung bei der Polizei gelangten drei 
kleinere Diebſtähle, achtzehn Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen han⸗ 
delsadminiſtrative Beſtimmungen und drei Fälle von Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe. * * 


Jugendlicher Mörder vor dem Appellationsgericht. 
Das Thorner Appellationsgericht nahm am Freitag die 
vor einigen Wochen wegen Ladung weiterer Zeugen ver⸗ 
tagte Verhandlung gegen die Täter der im Oktober vorigen 
Jahres in der Kirche in Löbau an der 50jährigen Klemen⸗ 
tyna Kowalſka verübten Bluttat wieder auf. Wie er⸗ 
innerlich, führte der 17 Jahre alte Franeciſzek Pruſa⸗ 
kowſki auf Veranlaſſung des Jan Drews den abſcheu⸗ 
lichen Mord aus. Drews hatte den Angeklagten dazu über⸗ 
redet, ſeine Frau zu ermorden. Als Frau Kowalſka an 
dem kritiſchen Tage die Kirche betrat, hielt der Angeklagte 
ſie für die Frau Drews und hieb ihr mit einem Stück Holz 
dreimal auf den Kopf. Das Opfer der Verwechſlung ſtarb 
zwei Tage ſpäter an den Folgen der erlittenen Ver⸗ 
letzungen. Dieſer Mord war bereits Gegenſtand einer 
Verhandlung vor dem Bezirksgericht in Strasburg, welches 
den jugendlichen Mörder zu 15 Jahren Zuchthaus, Leon 
Sumerſki wegen Aufwieglung zu 8 Jahren Zuchthaus und 
Drews zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt hatte. Die Be⸗ 
rufungsverhandlung fand auf Antrag des Staatsanwalts 
unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Der Angeklagte 
Pruſakowſkte änderte bei feinen Schlußworten die urſprüng⸗ 
lichen Ausſagen und bekannte ſich nicht ſchuldig. Das 
Urteil wird Montag mittag verkündet. 8 


m Dirſchan (Tezew), 15. November. Ein Feuer 
brach in einem Bureauraume der Firma „Lakwa“ aus, das 
einige Möbelſtücke vernichtete. Das Feuer wurde in kurzer 
Zeit gelöſcht. — Bis Sonnabend, 21. November, iſt des 

Nachts die Adlerapotheke am alten Markt geöffnet, — Der 
hieſigen Kriminalpolizei iſt es gelungen, eine Bande von 
Ladendieben feſtzunehmen. 


h. Goßlershauſen (Jabkonowo! 15. November. Ein 
Einbruchsdiebſtahl wurde in der Wohnung des Pfar⸗ 
rers Trezeinſki verübt. Die Diebe erbeuteten drei 
Standuhren, ein Etut, eine Brieftaſche u. a. m. im Werte 
von 200 Ztoty. Alle Nachforſchungen waren erfolglos. — In 
Budziſzewo ſtatteten Diebe nachts dem Eigentümer 
Michael Setys einen Beſuch ab. In die Hände fielen den 
Spitzbuben ein Pelz, Damen⸗ und Herrenmäntel, mehrere 
Anzüge und Kleiber, Schuhe, Gardinen, Tiſchdecken, 50 Ztoty 
bares Geld, eine goldene Taſchenuhr, Trauringe uſw. im 
Werte von zuſammen 2000 Ztoty. Die Diebe waren durchs 
Fenſter eingeſtiegen, haben ſonſt keine Spuren zurück⸗ 
gelaſſen. 5 


y Herrmannsruhe (Kawki), Kreis Strasburg, 13. No⸗ 
vember. Das Feſt der goldenen Hochzeit feierte 
am letzten Mittwoch das Breitzke ſche Ehepaar in voll⸗ 
ſtändiger körperlicher und geiſtiger Friſche. 

P. Loßburg, Kreis Zempelburg, 15. November. Pferde⸗ 
diebſtähle. Diebe verſuchten, dem Beſitzer Wyrwas 
zwei wertvolle Pferde zu entführen. Die Tiere widerſetzten 
ſich aber dem Vorhaben mit aller Gewalt, ſo daß den Dieben 
nichts anderes übrig blieb, als die Pferde ihrem rechtmäßi⸗ 
gen Beſitzer zu überlaſſen. Wahrſcheinlich die gleichen Täter 
ſtahlen dem Beſitzer Ernſt Müller zwei Pferde im Werte 
von 600 Ztoty. 


p. Neuſtadt (Weiherowo), 14. November. Verhaftet 
wurde ein Hausbeſitzer, der angeblich ſeinen Beſitz in Brand 
ſtecken wollte. — Auf dem heutigen Wochenmarkt koſte⸗ 
ten Eier 2,40—2,50 und Butter 1,60 — 2,00. Abſatzferkel 
brachten 12—18 Zloty pro Stück, Läufer 25—30 Zloty. 


a. Schwetz (Swiecie), 14. November. Der heutige 
Wochenmarkt wies einen recht lebhaften Verkehr auf. 
Für Butter wurde 1,70—2,00 pro Pfund verlangt, für Eier 
2,60—2,80 pro Mandel gezahlt. — Der heutige Schweine⸗ 
markt war gut beliefert, es waren aber meiſt nur Ferkel 
angeboten. Man verlangte für kleine Abſatzferkel 20—25, 
etwas größere brachten 30 Zloty, ältere beſſere Qualität 
wurde mit 85 Ztoty pro Paar gehandelt. 

P. Vandsburg (Wieebork), 15. November. Auf dem 
letzten Wochen markte koſtete Butter 1,50, Eier 2,50, das 
Paar Ferkel 20,00 — 25,00 Zloty. — Auf dem letzthin von der 
Oberförſterei Runowo in Vandsburg veranſtalteten Holz 
termin brachten Kiefernkloben 10,00, Eichenkloben 9,00, 
Eſpenkloben 5,00, Ellernkloben 6,00 Zloty pro Meter, Birken⸗ 
knüppel 7,00, Eichenknüppel 8,00 Zloty pro Meter. — Unter 
den Schweinebeſtänden des Beſitzers Gracz in Sypniewo 
wurde amtlich der Rotlauf feſtgeſtellt. — Mit dem 16. d. M. 
wurde der Preis für 1 Kilo Roggenbrot von 0,33 auf 0,86 
erhöht. 

% Bempelburg (Sepölno), 14. November. Auf der am 
12. d. M. im Vereinslokal Reſtaurant Bonin ſtattgefunde⸗ 
nen Generalverſammlung des Bankvereins 
Sepolno waren 47 Mitglieder erſchienen. Nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
rats Gutsbeſitzer Kurt Müller⸗Müllershof er⸗ 
ſtattete Bankdirektor Prelau den Geſchäftsbericht. Es 
wurden dann verſchiedene Wahlen vorgenommen. Zum 
Schriftführer wurde Herr Pro bſt, zu Stimmzählern die 
Herren Fedtke und Karl Schmidt III gewählt. Die 
turnusgemäß ausſcheidenden Mitglieder von Ketel⸗ 
hodt, Ninke und Heinrich Bleck wurden wiedergewählt. 
Bei der Wahl einer Kommiſſton zur Einſchätzung der 
Kreditfähigkeit von Aufſichtsrat und Vorſtand wurden die 
bisherigen Mitglieder Fedtke, Fraſe und Stahlke ebenfalls 
wiedergewählt. | 
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„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen, 


und Bafleriellen 
„Bl0ato“, -. 


Leibesverſtopfung, abnormale Zerſetzung und Fäulnis im 
Darm, vermehrter Säuregehalt des Magenſaftes vergehen bei Ge» 
brauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers. (8044 


Nundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 17. November. 


Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. 25 Minuten Muſik⸗ 
theorie. 11.80: Lehrgang für praktiſche Landwirte. Die Milch⸗ 
verſorgung der großen Städte. 12.00: Wetter. 12.05: Franzöſiſch 
für Schüler. Anſchl.: „Unterhaltendes“ (Schallplatten). 14.00: 
Von Berlin: Schallplatten. 15.00: Jugendſtunde. 15.45: Frauen⸗ 
ſtunde. Künſtleriſche Handarbeiten. 16.0: Von Leipzig: Kon⸗ 
zert. 17.90: Geſpräch über Muſik. 18.90: Engliſch für Fort⸗ 
geſchrittene. 18.55: Wetter. 19.00: Körperbau und Charakter 
(III). 19.30: Von München: Konzert. 20.45: Aktueller Vortrag. 
21.15: Von Breslau: Militärkonzert. 22.10: Von Hamburg: 
Unterhaltungskonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Schallplatten. 09.10: Schulfunk. Wir bauen eine Stadt. 
11,35, 13.10, 18.50: Schallplatten. 12.10: Was der Landwirt wiſſen 
muß! Verwertung unſerer einheimiſchen Heilpflanzen (2.) 
15.25: Kinderfunk!: Woher holen wir unſer Baſtelmaterial? 
15.50: Das Buch des Tages. 16.05: Unterhaltungs konzert. 18.30: 
Stunde der Muſik. Madrigale der Spätrenaiſſanee. 19.00: 
Hegel und die Entdeckung der geſchichtlichen Welt. 20.00: Militär⸗ 
onzert. 22.90: Winterſportler rüſten. 22.43— 23.55: Konzert. 
Königsberg⸗Danzig. 
07.00 ca.: Schallplatten. 10.15: Von Danzig: Schulfunkſtunde: 
Bulda: Miete, Pacht, Leihe. 11.30—12.80: Antes Schallplatten. 
13.05—14.30: Von Danzig: Konzert. 16.15: Unterhaltungsmuſik. 
19.55: Wetterdienſt. 20.00 — 22.00: Übertragungen von Langen⸗ 
berg: Abendmuſik. 


Warſchan. 


14.45: Schallplatten. 16.40: Schallplatten. 17.35: Sinfonie» 
Konzert. 19.30: Schallplatten. 20.15: Orcheſter⸗ und Sinfonie⸗ 
Konzert. 28.00 —24.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einfenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Juliaue 166“. Sie haben für den Fall, daß Ihr Mann vor 
nen ſtirbt, Anſpruch auf ein Viertel des Nachlaſſes Ihres 
annes. Dieſes Recht ſteht Ihnen zu, * wenn Ihr Mann 

kein Teſtament macht. Alſo auf die Straße könnte man Sie auf 
keinen Fall ſetzen, denn Sie wären dann Mitbeſitzerin des Grund⸗ 
ſtücks und könnten mitreden. Sollte Ihr Mann aber ein Teſtament 
machen und Sie übergehen, ſo hätten Sie noch auf ein Achtel des 
Nachlaſſes Anſpruch. Ob Ihre Stiefkinder noch auf ein Mutter⸗ 
teil Anſpruch haben, hängt davon ab, ob die erſte Frau, alſo die 
Mutter dieſer Kinder, etwas hinterlaſſen hat. Von dem Nachlaß 
der Mutter würden die Kinder zuſammen drei Viertel erben. Ein 
von Ihrem Mann ſelbſtgeſchriebenes und unterſchriebenes Teſta⸗ 
ment, das Ort und tum trägt, iſt vg giltig wie ein vor dem 
Richter oder Notar errichtetes. Wenn e zuerſt ſterben ſollten, 
dann würden die Sachen, die Sie in die Ehe eingebracht haben, 
da ſie in der Hauptſache Vorbehaltsgut darſtellen, insgeſamt Ihrer 
Tochter zufallen. Ebenſo würden drei Viertel Ihrer Erſparniſſe 
Ih Tochter zufallen, ohne, daß es dazu einer teſtamentariſchen 
Beſtimmung von Ihrer Seite bedürfte. Ein Viertel des Geldes 
würden auf Ihren Mann entfallen. 


„Weidmaunsheil“, 1. Wenn Sie auf em Jagdbe blei⸗ 
ben, können Sie gehen, wie und ſo weit wollen. 2. Über das 
Br des As ae ob nach der Grenze zu oder in Richtung 

res Jagoͤbezirks, beſtehen in keinem Jagoͤgeſetz irgendwelche Be⸗ 
ig eg N können das Gewehr halten, wie Sie wollen, nur 
dürfen Sie ſelbſtverſtändlich nicht über Ihre Grenze hinaus 
jagen oder ſchießen. 


Graudenz. 


Die 10114 N 
ſchönten dauer ⸗ am Mittwoch, dem 18. November 


Buß- und Bettag 
bleiben unsere Schalter 


geschlossen: 


Danziger Privat-Actien-Bank 
Filiale Grudzigdz 


Danziger Raiffeisenbank 
filiale Grudziadz 


Deutsche Volksbank 
Aillale Grudziadı 


Paßhilder 
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- Tihangineliana hat angeſichts dieſer Lage Ma den Befehl 


Verhandlungen mit dem chineſiſchen General Ma 


familie, die im achtzehnten Jahrhundert nach Sachſen über⸗ 


Kampf um Zfirfiter, 
Der Chineſen⸗ General Ma in Bedrängnis. 


Aus den ſich vielfach widerſprechenden Nachrichten über 
die Lage an der Nonni⸗Brücke ergab ſich nach Londoner 
Meldungen am Ausgang der letztvergangenen Woche das 
folgende Gefechtsbild: Nach den Kavallerieangriffen des 
chineſiſchen Generals Ma auf die Flanke der japa⸗ 
niſchen Stellungen iſt der chineſiſche Rebellen: 
general Tſchanghaipeng, der die Japaner unter⸗ 
ſtützt, in den Raum von Anganki vorgerückt, um die 
Truppen Mas im Rücken anzugreifen. Mel⸗ 
dungen aus Charbin beſagen, daß die Kampfhandlungen 
den ganzen Freitag über auhielten, und daß ſchwere 
Artilleriekämpfe im Gange waren. Mehrere japa⸗ 
niſche Flugzeuge belegten die chineſiſchen Stellungen mit 
Bomben. Aus Berichten der engliſchen Preſſe geht hervor, 
daß Ma durch eine bolſchewiſtiſche Brigade ver⸗ 
ſtärkt ſei. Dieſe ſei zu einem plötzlichen Angriff vor⸗ 
gegangen und habe mehrere japaniſche Flugzeuge erobert. 
Der chineſiſche General Tſchangyaotſing, deſſen 
Truppen in Nungan ſtehen, habe nach chineſiſchen Meldun⸗ 
gen Befehl erhalten, die Taonan⸗Eiſenbahnlinie 
im Rücken der Japaner zu beſetzen, um ſo die japaniſchen 
Verbindungslinien abzuſchneiden. 

Der „Times“ ⸗Bericht rechnet damit, daß Tſitſikar dem 
mit Japan paktierenden chineſiſchen Rebellengeneral 
Tſchanghaipeng in die Hände fallen werde, falls er ſiegreich 
bleibt,womit die Stellung des Marſchalls Tſchang⸗ 
ſueliang in der Mandſchurei zuſammenbrechen werde, 
nachdem er bereits Kirin und Mukden verloren habe. 


erteilt, ſich aufs äußerſte zu verteidigen. Ma ſeinerſeits 
hat den chineſiſchen Außenkommiſſar in Charbin telegraphiſch 
angewieſen, dem Völkerbund mitzuteilen, daß die 
Lage verzweifelt ſei, und daß der Völkerbund die 
japaniſchen Truppen zum Rückzug bewegen ſolle. 

Wie verlautet, ſoll der Oberbefehlshaber der japaniſchen 
Truppen in der Mandſchurei vom Kriegsminiſterium An⸗ 
weiſung erhalten haben, 


aufzunehmen, um dieſen dazu zu bewegen, ſeine Truppen 
von der Oſtchineſiſchen Bahn noch vor dem 25. d. M. zurück⸗ 
zuziehen, damit die Möglichkeit von Zwiſchenfällen aus⸗ 
geſchaltet würde. Dieſes japaniſche Ultimatum 
Folgendes beſagen: 


1. Die Heilungkiang⸗Armee muß Tſitſikar ſofort 


räumen; die Verſtärkungen, die Ma im Raume 
von Tſitſikar und Angantſchi zuſammengezogen hat, 
müſſen nach ihren urſprünglichen Standorten zurück⸗ 
kehren. ö 9 
Die Truppen des Generals Ma dürfen nicht ſüd⸗ 
lich der oſtchineſiſchen Bahn vorſtoßen. 
3. Die Betriebsleitung der Eiſenbahnſtrecke 
Taonanfu— Angantſchi muß völlig dem 
Eiſenbahnamt überlaſſen bleiben, dem ſtets japa= 
niſche Ratgeber zugeteilt waren. Falls General 
Mas Truppen den Betrieb der Bahn behindern, 
wird die japaniſche Armee wirkſame Gegenmaßnah⸗ 
men ergreifen. 
4. Dieſe Forderungen müſſen bis zum 25. Novem- 
ber erfüllt werden, 0 
5. Geſchieht das, ſo werden ſich die japaniſchen Truppen 
auf die Linie Taonanfu— Tſchentſchiatung zurückziehen, 
alſo die Provinz Heilungkiang vollſtändig räumen. 


Amtlich wird ferner bekannt gegeben, 


daß japaniſche Truppen die Ortſchaft Tſchen⸗ 
kuanti weſtlich von Taſchin aus ſtrategiſchen 
Gründen beſetzt haben. 


Des weiteren veröffentlicht die Regierung 


9 


tetes Funktelegramm, das vom japaniſchen Informations⸗ 
dienſt aufgefangen wurde. In dieſem Telegramm teilt Ma 
mit, daß er Verhandlungen mit Offizieren des 
ſeparatiſtiſchen Generals Tſchanghaipeng 


Clauſewitz: 


„Groß, unbeſchreiblich groß iſt diefe Zeit, 
von wenigen enſchen wird fie begriffen; 
mit dem Gemüt will dieſe Zeit aufgefaßt 
fein, ohne Vorurteil ſoll man fie anſchauen 
Nur in einem Gemüte 


und betrachten. 
voll Tatkraft kann ſich die tatenreiche 
Zukunft verkündigen; in fteter Berührung 
muß es fein mit Gegenwart und Ver- 
gangenheit und unverloren in philoſophi- 
ſchen Träumen.“ 


Carl von Glauſewitz. 


Ein Gedenkblatt zu ſeinem 100. Todestage 
; am 16. November. 


Von Rittmeiſter a. D. Fiebig. 


Clauſewitz, Moltke und Schlieffen ſind die drei gewalti⸗ 
gen Militärphiloſophen, die dem Weſen des Krieges ihren 
Stempel aufgedrückt haben. Aufbauend auf ihren Lehren 
war das deutſche Heer zu dem geworden, als was es bis 
1918 in der ganzen Welt gefürchtet, aber auch hoch geachtet 
daſtand. Nun jährt ſich am 16. November der 100. Todes⸗ 
tag des Erſten des Dreigeſtirns, jenes Mannes, der den 
eigentlichen Grund gelegt hat, auf dem dann ein Moltke 
und Schlieffen das ſtolze Gebäude errichteten, in dem die 
Geheimniſſe der deutſchen Siege aufbewahrt wurden. 

Die Clauſewitz waren eine oberſchleſiſche Adels⸗ 


ſiedelte. Unſeres Jubilars nächſte Vorfahren waren Geiſt⸗ 
liche geweſen, der Vater jedoch hatte das Soldatenhandwerk 
ergriffen und war in die Dienſte des Großen Friedrich ge⸗ 
treten. Eine erfolgreiche militäriſche Laufbahn war ihm nicht 


ſoll 


ein von 
General Ma an ſeinen Chef Tſchangſueliang gerich⸗ 


führe, die den Übertritt eines Teils von Truppen Tſchang⸗ 
haipengs in ſeine Armee bezwecken. 

Die Kaſſen des Generals Ma ſollen leer ſein, und 
die militäriſche Stellung ſeiner Truppen ſoll ſich nicht halten 
laſſen. Man nimmt an, daß er verſucht, bis zum 16. d. M. 
auszuhalten, da er anſcheinend hofft, daß der Völker⸗ 
bund ſeinen Druck auf Japan hinſichtlich der Zurück⸗ 
ziehung der Truppen erneuern werde. 

Die Nankinger „Central Daily News“ melden, 


daß japaniſche Truppen Angantſchi genommen 
haben und in Richtung Tſitſikar vorrücken, 
das General Ma bis aufs Außerſte verteidigen wolle. 


Dem gleichen Blatt zufolge, ſollen am Freitag früh 
ein Brite und ein Franzoſe in der franzöſiſchen 


Konzeſſion von Tientſin durch verirrte Kugeln während 


eines chineſiſch⸗japaniſchen Zuſammenſtoßes 
worden ſein. 


getötet 


Japan beſchuldigt die Sowjets, 


den General Ma 
zu unterſtützen. 


Mukden, 15. November. Der Vertreter des japaniſchen 


Oberkommandos hat dem ſowjetruſſiſchen Generalkonſulat 


folgende Erklärung übermittelt: „Wir haben Beweiſe in 
unſere Hände bekommen, daß die Truppen des Generals 
Ma von der Ruſſiſchen Regierung Unterſtützung erhalten. 
In der letzten Zeit hat eine Gruppe von 300 ruſſiſchen 
Reitern die Grenze überſchritten. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß dieſe Gruppe in Blagoweſchtſchenſk aufgeſtellt 
wurde. Die Truppe hat die Aufgabe erhalten, den Kampf 
gegen die japaniſchen Beſatzungstruppen zu 
führen. Außerdem ſind am 6. November auf dem Bahnhof 
Anda aus Rußland zwölf Wagen mit Kriegs munition 
eingetroffen. „Wir wiſſen“, ſo erklärte der Vertreter des 
Oberkommandos, „daß die Ruſſiſche Regierung und ruſſiſche 
amtliche Stellen die Truppen des General Ma unterſtützen 
und ſie mit Kriegsmunition und Führung unterſtützt 
haben. Trotzdem werden ſich aber die japaniſchen Truppen 
bemühen, die Ordnung wiederherzuſtellen und die rote Ge⸗ 
fahr zu beſeitigen. 


Rußland beteuert ſeine Anſchuld. 


Das Außenkommiſſariat der Sowjetunion hat den 
ruſſiſchen Botſchafter in Tokio beauftragt, gegen die Be⸗ 
hauptungen des japaniſchen Oberkommandos in Mulden 
Proteſt einzulegen, daß die Ruſſiſche Regierung die Truppen 
des Generals Ma unterſtütze. Die Ruſſiſche Regierung er⸗ 
ſucht ferner Tokio um Auskunft, ob es treffe, daß die Ja⸗ 
paner beabſichtigen, die chineſiſche Oſtbahn zu be⸗ 
ſetzen. RN 
Am Sonntag hat der ſowjetruſſiſche Außenkom⸗ 
miſſar dem japaniſchen Botſchafter in Moskau nochmals 
eine ſehr entſchiedene Erklärung in dem gleichen Sinne 
zugeſtellt. In dieſer ſowjetruſſiſchen Verlautbarung wird 
angedeutet, daß Japan durch ſeine falſchen Behauptungen 
offenbar einen Grund ſchaffen wolle, um die ruſſiſche 
Einflußzone in der Nordmandſchurei gleichfalls be⸗ 


ſetzen zu können. Rußland werde ſeine Intereſſen 
wahren, aber es werde ſich nicht provozieren 
laſſen. 

Herculaneum. 


Ein zweites Pompeji wird freigelegt. 


Von einem italieniſchen Mitarbeiter wird uns aus 
Neapel geſchrieben: n . a f 
Die erſte Etappe der großzügigen Ausgrabungen an 
der altrömiſchen Stadt Herculaneum iſt beendet. 


ſchütteten Stadt ſind bereits freigelegt und können 
nun ab beſichtigt werden. . 

Ein überwältigendes Bild der auferſtandenen Welt bis 
in die kleinſten Einzelheiten, durch viele Jahrhunderte auf 


von 


beſchieden, als Leutnant war er im ſiebenjährigen Kriege 
ſchwer verwundet worden und hatte infolgedeſſen frühzeitig 
ſeinen Abſchied nehmen müſſen. Mit der Stelle eines 
Akziſe⸗Einnehmers in Burg bei Magdeburg verſorgt, mußte 
er ſich mit ſeiner nicht unbeträchtlichen Familie kümmerlich 
durchs Leben ſchlagen. ö f 
In dürftigen Verhältniſſen alſo erblickte Carl von 
Clauſewitz am 1. Juni 1780 das Licht der Welt. Nach⸗ 
dem er in der Stadtſchule von Burg eine naturgemäß recht 
beſcheidene Bildung genoſſen hatte, trat er wie ſeine Brüder 
in die Armee ein, in der der Vater gekämpft und geblutet 
hatte, und kam als Zwölfjähriger zum Regiment des 
Prinzen Ferdinand von Preußen als Junker. Ein Jahr 
ſpäter ging er an den Rhein ins Feld gegen Frankreich, und 
bei der Belagerung von Mainz zeichnete ſich der junge Krie⸗ 
ger ſo aus, daß der König ihm erlaubte, eine beſondere Bitte 
ausſprechen zu dürfen. Der Knabe, er war ja erſt 13 Jahre 
alt, erbat nichts für ſeine Perſon, er bat, daß man ſeinem 
Vater, der in nächſter Zeit ſeine Stelle aufgeben mußte, eine 
kleine Penſion gewähre. Dieſes Beiſpiel der Selbſtloſigkeit 
zeichnet den Clauſewitzſchen Charakter beſſer als alles 
andere. 

Als Leutnant war er 1795 in ſeine Garniſon Neu⸗ 
ruppin heimgekehrt. Das Leben des jungen Offiziers 
bot außerdienſtlich wie dienſtlich wenig Abwechſlung: 
Exerzierdrill und Wachtparade waren ſein Hauptinhalt. 


Einen Geiſt wie Clauſewitz konnte dies auf die Dauer natür⸗ 


lich nicht befriedigen, er ſtrebte nach Höherem, beſchäftigte 
ſich in ſeiner freien Zeit viel mit Kriegsgeſchichte und Ma⸗ 
thematik und legte die Prüfung für die Allgemeine Kriegs⸗ 
ſchule ab, die er auch beſtand. So kam er 1801 nach 
Berlin. 5 N 

Mit dieſem Kommando tritt der entſcheidende Wende⸗ 
punkt in feinem Leben ein. Gerade in dieſem Jahr war 
der bisherige Hannoverſche Oberſtleutnant von Scharn⸗ 


horſt in preußiſche Dienſte getreten und als Lehrer an die 


Allgemeine Kriegsſchule berufen worden. Dieſer 
zweifellos genialſte Kopf der damaligen preußiſchen Armee 
erkannte ſogleich, daß in dem Leutnant von Clauſewitz be⸗ 
ſondere Fähigkeiten ſteckten, nahm ſich ſeiner an und half 
ihm über alle Schwierigkeiten, die ſeine mangelhafte Schul⸗ 
bildung ihm bereitete, glücklich hinweg. Ein herzliches Ver⸗ 
hältnis herrſchte zwiſchen den beiden Männern, und bald 
war Clouſewitz der beſte Schüler, vor allen Dingen öcr- 
jenige, der das innerſte Weſen ſeines Meiſters am beſten 


Ganze Straßenzüge der von der Lava des Verſuvs ver⸗ 


um eine verſchollene Welt wieder erſtehen zu laſſen. 


| 


ungewöhnliche Weiſe voll erhalten, entſteht vor den er 
ſtaunten Augen der heutigen Generation und iſt nach über⸗ 
einſtimmenden Ausſagen der erſten Beſucher geeignet, die 
Wunder von Pompeji in den Schatten zu ſtellen. 

Die beiden am Abhange des Vulkans gelegenen Städte 
ſind bekanntlich am 24. Auguſt des Jahres 79 n. Chr. einem 
furchtbaren Ausbruch des Veſuvs zum Opfer gefallen. 
In den erſten Jahren des 18. Jahrhunderts, lange vor der 
Ausgrabung Pompejis, ſind die erſten Verſuche gemacht 
worden, in das Geheimnis des unter einer dicken Lava⸗ 
ſchicht ſchlummernden Herculaneum einzudringen. Ein 
Teil des Stadttheaters konnte freigelegt werden, und eine 
Anzahl prächtiger Bronzeſtatuen ſind damals entdeckt wor⸗ 
den. Die Arbeiten wurden mit langen Unterbrechungen 
fortgeſetzt. Es zeigte ſich aber, daß die Hoffnungen, zu 
einem größeren Ergebnis zu gelangen, ſehr gering waren, 
und zwar deswegen, weil die hartgewordene Lavamaſſe im 
Laufe der Zeit einen neuen Grund bildete, auf dem neu⸗ 
zeitliche Siedlungen erbaut wurden. Zwei dicht bevölkerte 
Städte, Reſina und Portici, entſtanden auf dieſem 
Boden. Es erſchien unmöglich, die neuen Städte zu ver⸗ 
wichten und ihre Einwohner in alle Winde zu jagen, nur 
Ab⸗ 
geſehen davon, geſtalteten ſich die Arbeiten dadurch be⸗ 
ſonders ſchwierig, daß die harte Lavaſchicht den Be⸗ 
mühungen der Grabenden nur ſchwer nachgab, während 
die unter der Aſche begrabenen Bauten von Pompeji 
verhältnismäßig leicht ausgegraben werden kannten. So 
wandte ſich das Intereſſe der Archäologen Pompeji zu, der 
Ausgrabungsſtätte des geringſten Widerſtandes. Seit 
einem Jahrhundert ruhten die Arbeiten an der Ausgrabung 
Herculaneums vollſtändig. a 

Das faſziſtiſche Regime brachte ein neues Aufblühen 
der italieniſchen Archäologie. In der Ewigen Stadt konnte 
im Laufe der letzten Jahre ein antikes Gebäude nach dem 
anderen aus dem Jahrtauſende alten Schlaf geweckt wer⸗ 
den. Auch für die Herculaneum⸗Forſchung iſt eine neue 
viel verheißende Zeit angebrochen. Unter Leitung von 
Profeſſor Mainri wurde 1928 eine neue großangelegte 
Ausgrabungsaktion unternommen. Man konzentrierte die 
Arbeiten auf das dem Meere angrenzende Terrain und 
bohrte ſich in die Lavaſchicht dort ein, wo keine größeren 
Bauten den Weg verſperren konnten. Ausgedehnte Wein⸗ 
gärten mußten freilich der archäologiſchen Forſchung zum 
Opfer fallen. . F 
Eine rieſige Baggermaſchine leiſtete den Forſchern 
außerordentliche Dienſte. Was Menſchenhand vor 200 
Jahren nicht fertig zu bringen vermochte, erwies ſich mit 
Hilfe des Baggers als ein verhältnismäßig leicht zu über⸗ 
windendes Hindernis. 

Das freigelegte Herculaneum erinnert ſelbſt⸗ 
verſtändlich in vielem an ſeine Schweſterſtadt Pompeji. 
Die Straßen und Waſſerleitungsanlagen ſind nach dem 
ſelben Muſter erbaut. Die Häuſer aber und deren äußere 
und innere Einrichtung und Dekoration weiſen ganz andere 
architektoniſche und künſtleriſche Formen auf. Im höchſten 
Maße bewundernswert find die in Herculaneum frei 
gelegten Holzteile der Bauten und verſchiedene ſehr 
gut e haltene Holz gegenſtände. Fein geſchnittene Doppel 
türen, Schränke und Schreine zeugen von einer Hand“ 
werkskunſt, die erſt in der Epoche der Renaiſſance, alſo 
14 Jahrhunderte ſpäter, ihresgleichen finden konnte. Zahl- 
reiche Hausterraſſen weiſen noch die Behälter auf, in denen 
die Bewohner Blumen aufzuſtellen pflegten. 

Die Häuſer mit ihrer ganzen Ausſtattung, die Innen 
höfe mit den Säulengängen und den Springbrunnen, die 
Haus⸗ und Küchengeräte, die Baſſins und Toilettengegen 
ſtände in den Baderäumen, alles, was ſich dem Blick des 
Beſuchers bei einer Wanderung durch die Straßen 
Hexculaneums öffnet, macht einen unauslöſchlichen Ein’ 
druck grandioſer Kulturgeſtaltung einer lebendig ver” 
ſunkenen und tot wiedererſtandenen Ziviliſation. M. A. 


. ⁰˙·¹ m T SG USTTETTERTRENNENTEEL TUE" 


Der nächſte Haushaltungskurſus der Haushaltungsſchule Jane. 
witz (Janswice) unter Leitung erprobter Fachlehrerinnen beginn! 
am 4. Januar 1982 und dauert bis zum März. Näheres ſiehe im 
Anzeigenteil. 7 L. 1040, 


ſeine 24 Jahre hinaus gereiften Offizier nach Beendigung 


des Kommandos als 
Auguſt. et 8 
So trat Clauſewitz mit dem Hof in Verbindung. Im 
Haufe der geiſtvollen Schweſter des Prinzen, der Fürſtin 
Radziwill, lernte er auch die junge Gräfin Mari⸗ 
von Brühl kennen. Die beiden tief veranlagten Men 
ſchen faßten ſogleich Neigung zueinander; im Jahre 1 
erfolgte die Verlobung. Infolge der politiſchen Exeigniſſe 
konnte Clauſewitz aber die Geliebte erſt im Jahre 1810 als 
Gattin heimführen. Die Briefe an feine Braut, und ſpäter 
an feine Gattin, gewähren einen trefflichen Einblick in das 
Geiſtesleben des Schreibers und beweiſen, welch glückliche 
und vorbildlich harmoniſche Ehe hier geſchloſſen wurde. 
Mit ſeinem Prinzen zog der junge Stabskapitän 1 


Adjutant für den Prinzen 


ins Feld. In welch heldenmütiger Weiſe Prinz Auguſt 


dem ihm anvertrauten Grenadier⸗Bataillon ſich auf dem 
Rückzug in den Sümpfen der Ucker gegen die Franzoſen 
wehrte, ehe er, von erdrückender Übermacht umzingelt, die 
Waffen ſtrecken mußte, dürfte aus der Kriegsgeſchichte all 
gemein bekannt ſein. Getreulich ſtand ihm ſein Adjutan 
zur Seite und teilte mit ihm auch das bittere Los der Ge 
fangenſchaft. Jene Zeit in Frankreich benutzte Clauſewi 
natürlich zum Nachdenken über die Urſachen, die den Zuſam 
menbruch des Vaterlandes herbeigeführt hatten. In dieſen 
Monaten reifte in ihm der Philoſoph und Kritiker. Damal 
ſchrieb er feine „Nachrichten über Preußen in jeiner große! 
Kataſtrophe“. Im Jahre 1808 ſchlug endlich die Stunde der 
Befreiung und die Überſiedlung nach Königsberg, wo Clauſe 
witz wieder mit Scharnhorſt zuſammentraf, bei dem er 7 
folgenden Jahre Bureauchef wurde. Seit 1810 Maſor, 1 \ 
er nach der Verlegung des Hoflagers nach Berlin Lehre 
an der Allgemeinen Kriegsſchule. 

Ein Jahr höchſter ſeeliſcher Nöte und Kämpfe war für 
ihn das Jahr 1812. Nachdem er ſeine „Drei Bekenntniſſe 
geſchrieben hatte, war es ihm unmöglich, für Napoles 
den Degen zu ziehen. Er ſchrieb eine kurze Rechtfertigungs 
ſchrift, nahm feinen Abſchied und machte den Feldzug au! 
ruſſiſcher Seite mit. Hier hatte er an der unvergeß 
lichen Konvention von Tauroggen inſofern eine, 
weſentlichen Anteil, als er es war, der Yorck immer wi er 
zuſetzte, bis der entſcheidende Schritt getan war. Auch 7 
Befreiungskriege machte er als ruſſiſcher Offiste 
und zwar in der Deutſch⸗Ruſſiſchen Legion, 1 

* e 1 
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Bismarck über Staatsſozialismus. 


Zum 50 jährigen Gedächtnis der Kaiſerlichen Botſchaft am 17. November. 


Aus einer Rede des Eiſernen Kanzlers im Reichstag 
am 15. März 1884. 


Hat der Staat die Pflicht, für ſeine hilfloſen Mitbürger 
zu ſorgen, oder hat er ſie nicht? Ich behaupte, er hat dieſe 
Pflicht, und zwar nicht bloß der chriſtliche Staat, wie ich mir 
mit den Worten „praktiſches Chriſtentum“ einmal anzu⸗ 
deuten erlaubte, ſondern jeder Staat an und für ſich. Die⸗ 
jenigen Zwecke, die der Einzelne erfüllen kann, wäre es 
Torheit, für eine Korporation oder gemeinſam in die Hand 
zu nehmen; diejenigen Zwecke, die die Gemeinde mit Ge⸗ 
rechtigkeit und Nutzen erfüllen kann, wird man der Ge⸗ 
meinde überlaſſen. Es gibt Zwecke, die nur der Staat in 
ſeiner Geſamtheit erfüllen kann. Ich will über die über der 
Gemeinde liegende Korporation der Provinz oder des 
Einzelſtaates hinweggehen. Zu dieſen letzten Zwecken gehört 
die Landes verteidigung, gehört das allgemeine Verkehrs⸗ 
weſen, gehört alles Mögliche, was in der Verfaſſung beſagt 
iſt. Zu dieſen gehört auch die Hilfe für die Notleidenden 
und die Verhinderung ſolcher berechtigter Klagen, wie ſie 
das wirklich nutzbare Material zur Ausbeutung durch die 
Sozialdemokratie ja in der Tat geben. Das iſt die Staats⸗ 
aufgabe, der wird ſich der Staat nicht auf die Dauer ent⸗ 
ziehen können. 

Wenn man mir dagegen ſagt, das iſt Sozialismus, ſo 
ſcheue ich das gar nicht. Es fragt ſich: Wo liegt die erlaubte 
Grenze des Staatsſozialismus? Ohne einen ſolchen können 
wir überhaupt nicht wirtſchaften. Jedes Armenpflegegeſetz 
iſt Sozialismus. Es gibt ja Staaten, die ſich vom Sozia⸗ 
lismus ſo fern halten, daß Armengeſetze überhaupt nicht be⸗ 
ſtehen; — ich erinnere Sie an Frankreich. Aus dieſen fran⸗ 
zöſiſchen Zuſtänden erklärt ſich ganz natürlich die Auffaſſung 
des ausgezeichneten Sozialpolitikers, den der Herr Abge⸗ 
ordnete Bamberger zitierte, Leon Say; in dieſem ſpricht ſich 
eben die franzöſiſche Auffaſſung aus, daß jeder franzöſiſche 
Staatsbürger das Recht hat zu verhungern, und daß der 
Staat nicht die Verpflichtung hat, ihn an der Ausübung 
dieſes Rechtes zu verhindern. . 

Sie ſehen auch, daß dort die ſozialen Zuſtände ſeit Jah⸗ 
ren, ſeit der Regierung der Julimonarchie, nicht vollſtändig 
haben zur Ruhe kommen können, und ich glaube, daß Frank⸗ 
reich nicht auf die Dauer umhin können wird, etwas mehr 
Staatsſozialismus zu treiben, als es biher getrieben hat. 
War nicht zum Beiſpiel auch die Stein⸗Hardenbergſche Geſetz⸗ 
gebung glorioſen Angedenkens, an deren ſtaatsrechtlicher Be⸗ 
rechtigung, an deren Zweckmäßigkeit heutzutage niemand 
mehr zweifeln wird, ſtaatsſozialiſtiſch? Gibt es einen ſtär⸗ 
leren Staatsſozialismus, als wenn das Geſetz erklärt, ich 
nehme dem Grundbeſitzer einen beſtimmten Teil des Grund⸗ 
beſitzes weg und gebe denſelben an den Pächter, den er bis⸗ 
her darauf gehabt hat, und zwar nicht nach Maßgabe des 
Bedürfniſſes dieſes Pächters, wie es beiſpielsweiſe in Ruß⸗ 
land geſchehen iſt, ſondern nach Maßgabe der Größe des 
Pachtobjektes, wie es früher beſtanden hat? Wer den 
Staatsſozialismus als ſolchen vollſtändig verwirft, muß auch 
die Stein⸗Hardenbergſche Geſetzgebung verwerfen, der muß 
überhaupt dem Staate das Recht abſprechen, da, wo ſich 
Geſetz und Recht zu einer Kette und zu einem Zwang, der 
unſere freie Atmung hindert, verbinden, mit dem Meſſer des 
Operateurs einzuſchneiden und neue und geſunde Zuſtände 
herzuſtellen. Für mich iſt es ganz einerlei, ob dieſe Theorie 
Anklang findet; ich tue aus eigenem Antriebe meine Pflicht, 
ich halte dies für meine Pflicht und werde dafür kämpfen, 
ſolange ich hier das Wort nehmen kann. Die Frage, ob ich 
damit Erfolg habe oder nicht, liegt mir außerordentlich fern, 
die geht mich nichts an; für die Abſtimmungen des Reichs⸗ 
tages ſind die abſtimmenden Herren verantwortlich, nicht ich, 
und wenn der Reichstag über das, was die verbündeten 
Regierungen vorſchlagen, anderer Meinung iſt, jo bin ich 
weit entfernt, dies, wie gewöhnlich der triumphierende Aus⸗ 
druck der Oppoſition lautet, als eine Niederlage der Regie⸗ 
rung zu betrachten. Ja, wer die Niederlage dabei erleidet — 
plectuntur Achivi. Iſt das Geſetz, das Sie abgelehnt haben, 


Erſt im April 1814 kam er als Oberſt wieder in das preu⸗ 
ßiſche Heer und war im Feldzug von 1815 Chef des Stabes 
beim III. Korps, mit dem er die Schlacht von Ligny 
und den Einzug in Paris nfitmahte. Nach dem Frie⸗ 
den wurde er bei Gneiſenau, der das Oberkommando 
am Rhein führte und ihn ebenfalls ſehr hoch ſchätzte, Chef 
des Stabes, und 1818 zog er unter Ernennung zum Direk⸗ 
4 der Allgemeinen Kriegsſchule wieder nach 
erlin. 5 


Die Allgemeine Kriegsſchule, die Vorläuferin der 
Kriegsakademie, hatte damals auch nicht annähernd 
die Bedeutung wie jene, und ſo konnte der rege Geiſt eines 
Clauſewitz nicht die nötige Befriedigung finden. Er ſuchte 
und fand ſie in der Verfaſſung von militäriſchen Schriften, 
und in dieſen Jahren entſtand das Werk, das ihn unfterb- 
lich gemacht hat: „Das Buch vom Kriege“. 


Nachdem Clauſewitz 12 Jahre an der Spitze der Allgemei⸗ 
nen Kriegsſchule geſtanden hatte und zum Generalleutnant 
aufgeſtiegen war, wurde er 1830 als Inſpekteur der 2. Artil⸗ 
lerie⸗Inſpektion nach Breslau verſetzt. Nur kurze Zeit 

lieb er hier. Die Verhältniſſe in Polen erforderten eine 

Kriegsbereitſchaft der öſtlichen preußiſchen Korps, und Feld⸗ 
marſchall Gneiſenau, der den Oberbefehl über dieſe über⸗ 
nahm, erbat ſich Clauſewitz als Stabschef. So begab er ſich 
1831 nach Prien. Bekanntlich kam es nicht zum bewaff⸗ 
neten Einſchreiten, dafür forderte aber die Cholera ge⸗ 
waltige Opfer, unter denen ſich auch Gneiſenan befand. Schon 
war der Polenaufſtand beendet und Clauſewitz war am 
7. November wieder in Breslau eingetroffen, da erlag auch 
er am 16. November noch der tückiſchen Seuche. Auf dem 
alten Militärkirchhofe in Breslau hat er feine letzte Ruhe ⸗ 
ſtätte gefunden. 7 5 


Schlieffen ſagt über ihn: 

„Die Saat, die Clauſewitz ausſtreute, hat reiche 
Früchte getragen auf den Schlachtfeldern von 
1866 und 1870/71. Die Überlegenheit unſerer 
Führung, die ſich dort offenbarte, wurzelt ganz 
weſentlich in dem Werk „Vom Kriege“. 

Moltkes Wort „Die Strategie iſt ein Syſtem der 
Aushilfen, iſt die übertragung des Wiſſens auf 
das praktiſche Leben“ iſt ganz im Sinne von 
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wirklich, objektiv betrachtet, ein gutes geweſen, ſo wird die 
Niederlage im Zeugnis der Geſchichte und in der guten 
Meinung des Landes ſchließlich auf ſeiten der Ablehnenden 
fein; iſt es ſchlecht, iſt es fehlerhaft geweſen, nun, dann bin 
ich der letzte, der ſich für ſo unfehlbar hält, daß er ſich nicht 
nach Jahren freuen würde, daß er verhindert worden iſt, 
ein ſchlechtes Geſetz zu machen. Das iſt eben, wie ich vorher 
ſagte, die Aufgabe der allgemeinen Zenſur, der unſere Ge⸗ 
ſetze unterworfen ſind, des Siebes, durch das ſie gehen 
müſſen, ehe ſie, wie in der abſoluten Monarchie ſofort, die 
Geſetzeskraft erreichen. 

Der Herr Abgeordnete hat es als etwas ganz Neues 
bezeichnet, daß wir ein ſozialiſtiſches Element in die Geſetz⸗ 
gebung einführen wollten. Ich habe ſchon vorhin vorweg 
genommen, daß das ſozialiſtiſche Element nichts Neues iſt, 
und daß der Staat gar nicht ohne einen gewiſſen Sozialis⸗ 
mus beſtehen kann. Ein Hauptgrund der Erfolge, die die 
Führer der Sozialdemokratie mit ihren bisher noch nirgends 
klar hingeſtellten Zukunftszielen gehabt haben, liegt meines 
Erachtens darin, daß der Staat nicht Staatsſozialismus ge⸗ 
nug treibt; er läßt ein Vakuum an einer Stelle, auf der 
er tätig ſein ſollte, und dieſes wird von anderen, von Agita⸗ 
toren, die dem Staat ins Handwerk pfuſchen, ausgefüllt. Die 
Machtmittel, die auf dieſem Gebiet zu finden ſind, fallen in 
andere als ſtaatliche Hände, und den Gebrauch, der gemacht 
wird, können wir doch nicht mit ſicherer Ruhe abwarten. 
Der Herr Abgeordnete von Vollmar hat ſeinerſeits zuge⸗ 
geben, daß die Ideale der Sozialdemokratie überhaupt in 
einem einzelnen Staate nicht verwirklicht werden könnten, 
ſondern nur dann erreichbar wären, wenn eine allgemeine 
internationale Grundluge gegeben wäre. Ich glaube das 
auch, und deshalb halte ich ſie für unmöglich, denn dieſe 
internationale Grundlage wird nie vorhanden ſein; aber 
ſelbſt wenn das der Fall wäre, ſo möchte doch die Zwiſchen⸗ 
zeit lang genug ſein, um einen modus vivendi für ſie zu 
finden, der für die Bedrückten und Notleidenden bei uns 
etwas erträglicher und angenehmer iſt. Mit Anweiſungen, 
die vielleicht im nächſten Jahrhundert noch nicht fällig ſind, 
können wir ſie doch nicht tröſten; wir müſſen etwas geben, 
was von morgen oder ſibermorgen ab gilt. 


Notwendigkeit der Erhaltung 
des deutſchen Kredits. 


London, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einem Vortrag vor der Handelskammer in Newark beſtritt 
der Generaldirektor von Lloyds Bank Beaumont Peaſe 
die Behauptung, daß die engliſchen Banken kurzfriſtig ge⸗ 
borgt und langfriſtig ausgeliehen hätten. Die meiſten 
Kredite an Deutſchland ſeien in Dreimonatswechſeln er⸗ 
folgt. Die von den engliſchen Banken an Deutſchland ge⸗ 
gebenen Kredite ſeien normal und belaufen ſich auf nur 
20,4 vom Hundert der ausländiſchen Kredite Deutſchlands, 
während Amerika einen Anteil von 37,1 nom Hundert habe. 
Die an Deutſchland gegebenen Kredite ſeien notwendig ge⸗ 
weſen, damit Deutſchland Tribute zahlen könne. 

Die „Times“ ſtimmten dem letzten Punkt voll bei. 
Man könne darüber ſtreiten, ob die Banken wirklich ſo 
freigebig ausgeliehen hätten, wenn nicht ein Druck 
durch die Völker ausgeübt worden wäre. Dieſer Umftand 
vor allem aber beweiſe, daß die Tribute und andere nicht 
kommerziellen Schulden wirtſchaftlich durchaus ungeſund 
ſeien. Die Tatſache, daß man Deutſchland einen Zahlungs 
aufſchub habe gewähren müſſen, nachdem jede nur mögliche 
Unterſtützung gewährt worden ſei, ſollte zur Löſung des 
Problems beitragen, denn es ſei klar, daß die Erhaltung 
des deutſchen Kredits bei der jetzigen Lage Europas in 
allererſter Linie notwendig ſei. 


Monarchiſtiſche Verſchwörung 
in Spanien? 


Wie der INS = Dienft aus Madrid meldet, iſt die ſpa⸗ 
niſche Polizei einem augenſcheinlich weitverbreiteten 
monarchiſtiſchen Komplott auf die Spur gekommen, 
in das auch die Söhne des früheren Diktators Primo 
de Rivera verwickelt ſein ſollen. Der älteſte Sohn An⸗ 
tonio wurde bereits verhaftet. Nach den beiden ande⸗ 
ren Söhnen Joſs und Michael wird noch gefahndet. Die 
Polizei hat verſchiedene Offiziere, darunter auch 
ſolche von hohem Rang, verhaftet, die alle an dem Kom⸗ 
plott beteiligt fein ſollen. Bisher wurde von den verhafte⸗ 
ten Offizeren nur der Name des Kommandanten Roſales 
bekanntgegeben. Die monarchiſtiſchen Verſchwörer hatten 
ihre Zuſammenkünfte in der Madrider Kathedrale, 
in die fie Andrs Las maria, ein bekannter Gönner des 
Domes, eingelaſſen hatte. Die Regierung erhielt von dieſen 
Zuſammenkünften Kenntnis und ließ Lasmaria vor zwei 
Tagen verhaften. Die Polizei ſetzt ihre Nachforſchun⸗ 
gen nach den Verſchwörern fort und konnte bereits wei⸗ 
tere Verhaftungen vornehmen. Die Regierung hat 
der Preſſe verboten, über die Verſchwörung Nachrichten 
zu veröffentlichen. Man erwartet ſcharfe Maßnahmen 
zum Schutze der Republik. 8 


Republik Volen. 
Moltre wieder in Warſchan. 

Der dentſche Geſandte in Warſchau, von Moltke, 
iſt von feinem Urlaub zurückgekehrt und Hat die Amts⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. . — 

Daſzyaſti ſchmer erkrankt. 


Wie der „Kurier Polſki“ aus Kattowitz meldet, iſt 
in dem Geſundheitszuſtand des ehemaligen Seimmarſchalls, 
Ignacy Daſzyüſki, in den letzten Tagen eine bedeu⸗ 
tende Verſchlechterung eingetreten. Er leidet an Gedächtnis⸗ 
ſchwund und verliert oft das Bewußtſein. 


Aus anderen Ländern. 
Sieber gehenkt, als verhungert. 


Der Verein der Staatspenſionäre des Bezirks 
Klauſenburg (Rumänien] hat ein offenes Schreiben 
du die des rumänischen Parlaments gerichtet, in 


„Wenn die Blätter fallen 


dann ist die Zeit da, wo mehr denn je Panflavin-Pastillen zu nehmen 
sind, um der Grippe wie überhaupt allen Erkältungen vorzubeugen. Ins- 
besondere das Zusammensein mit anderen Personen erhöht die An 
steckungsgefahr und erfordert deshalb Schutz durch die wohlschmeckenden 
Panflavin-Pastillen. Deshalb sollten auch Eltern ihren Lieblingen laufend 
die in jeder Apotheke erhältlichen Panflavin-Pastillen geben. 968 


dem in verzweifelten Worten darüber Klage geführt wird, 
daß die Penſionen ſeit 1. Auguſt nicht mehr zur. 
Auszahlung gelangt ſeien. Am Schluſſe des Schrei⸗ 
bens wird die rumäniſche Kammer aufgefordert, ein Geſetz 
einzubringen, nach dem die Penſionäre in Maſſen hin⸗ 
gerichtet werden ſollen, da dies menſchlicher wäre, 
als ſie jetzt dem Hungertode preiszugeben. 


Studentenunruhen in Wien. 


Am Sonnabend haben Nationalſozialiſten in 
Braunhemden mit Hakenkreuzbinden und Schirmmützen die 
Univerſität Wien beſetzt. Doppelpoſten an den 
Eingängen, je zwei auch vor dem Rektorat und vor den De- 
kanaten, 40 auf Poſten an der Aula und der Rampe der 
Univerſität verſahen den „Ordnungsdienſt“, wobei ihre 
Führer militäriſche Kommandos geben. Als die National⸗ 
ſozialiſten auch von der Rampe ſich auf den Ring begaben, 
ſchritt die Polizei ein, ſo daß ſie ſich wieder in das 
Univerſitätsgebäude zurückziehen mußten. 


Das Elſaß klagt. 


In der Freitagſitzung der franzöſiſchen Kammer machte 
der elſäſſiſche autonomiſtiſche Abgeordnete Stuermel 
bemerkenswerte Ausführungen über die Aus wir kun⸗ 
gen der Wirtſchaftskriſe auf das Elſaß. 
Gerade das Elſaß ſei beſonders ſchwer betroffen worden, 
weil es feine Wirtſchaft der franzöſiſchen anpaſſen müſſe. 
Dieſe Kriſe verſchärfe ſich um fo mehr, je näher der Zeit- 
punkt heranrücke, an dem die ſaarländiſche Frage geregelt 
werden müſſe. Einem regionalen Aufbau, der für die elſäſ⸗ 
ſiſche Wirtſchaft der einzig mögliche Weg geweſen wäre, 
habe man Zentraliſierungsmethoden vorgezogen, die ſich 
heute als geradezu verheerend herausſtellten. Die 
franzöſiſche Politik in den Jahren 19191929 habe 
für das Elſaß den Verluſt feiner Abſatzgebiete 
in Deutſchland und die Vernichtung feiner In⸗ 
duſtrien und Banken zur Folge gehabt. Stuermel 
betonte, das einzige Mittel zur Beſſerung der Lage 
im Elſaß ſei eine unmittelbare Verſtändigung 
mit Deutſchland. 


Kleine Nundſchau. 
Deutſcher Dampfer rettet engliſche Matroſen. 


Hongkong, 12. November. Der deutſche Dampfer 
„Derfflinger“ hat die Beſatzung des engliſchen Minen⸗ 
ſuchers „Petersfield“, der an der Tungyung⸗Inſel ge⸗ 
ſcheitert iſt, gerettet. Die „Petersfield“ wird für verloren 
gehalten. 

* 


Sechs Tote um eine Kuh! 


a In Brunwald in Oberöſterreich hat ein Bauer 
feinen fünf Kindern und dann ſich ſelbſt mit einem 
Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten. Urſache 
war ein Streit mit ſeiner Frau, weil er angeblich 
einem Fleiſcher eine Kuh zu billig verkauft hatte. 
Die Frau hatte ſich am frühen Morgen auf den Weg ge⸗ 
macht, um den Verkauf beim Fleiſcher rückgängig zu machen. 
Der Bauer hatte die beiden Mägde vom Hof weggeſchickt. 
Als man die Tür zum Schlafzimmer ſpäter aufſprengte, 
bot die Stube einen ſchauerlichen Anblick. Vier der Kinder 
lagen neben dem Vater tot in ihrem Blut, das zwei 
Monate alte jüngſte in ſeiner Wiege ebenfalls mit durch⸗ 
ſchnittener Kehle. Als die Frau des Bauern zurückkehrte, 
5 dem Irrſinn nahe. Sie muß überwacht 
werden. 


An unſere Poſtbezieher! 
Wir bitten dringend 


ſchon jetzt 


die „Deutide Rundſchau“ für den Monat Dezember bei 
Ihrem Poſtamt oder Briefträger zu beſtellen. Beſonders 
Neuabonnenten ſollten ihre Beſtellung umgehend bei ihrem 
Poſtamt aufgeben. wenn ſie vom 1. Dezember an pünktliche 
Lieferung haben wollen. vo 

Poſtbezugspreis: für den Monat Dezember 5,39 zi 
einſchließlich Poſtgebühr. A 


Murtſchaftliche Rundschau. 


Gegen die Wirtſchaftspolitit der Regierung. 


Stellungnahme der andelsk aktuellen 
e I ee 


(Von unferem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Auf ihrer letzten Vollverſammlung beſchäftigte ſich die War⸗ 
ſchauer Handelskammer mit den wichtigſten Gegenwartsfragen der 
olniſchen Staatswirtſchaft. Der Handelsminiſter a. D. und jetzige 
räſident der Warſchauer Handelskammer Czeſlaw Klarner bes 
Bus in einer grundlegenden Abhandlung zunächſt Gegenwarts⸗ 
agen der Wirtſchafts⸗ und Finanzlage. Er wies auf den kri⸗ 
tiſchen Stand der Landwirtſchaft hin, ferner auf den bedeutenden 
Umfang der Arbeitsloſigkeit in Polen. Zwar ſei die Arbeitsloſig⸗ 
keit rein zahlenmäßig verglichen mit anderen Ländern nicht groß, 
verglichen an der ſamtzahl der inländiſchen Induſtriearbeiter 
ſtehe Polen jedoch mit an der Spitze der Arbeits ⸗ 
loſigkeit. Mit Rückſicht auf die weiteren Einſchränkungen der 
Produktion ſei mit einem ſtarken Rückgang der Staatseinnahmen 
u rechnen und der entſchiedenen Anſicht r Handelskammer Zus 
ige dürfte der Haushaltsplan für 1932/88 die Global⸗ 
ziffer von 2,2 Milliarden Ztoty nicht überſchreiten. 
Die hier und da feſtzuſtellenden Erſcheinungen einer Verbeſſerung 
der Wirtſchaftslage ſeten vorübergehender Art, Anzeichen einer 
wirklichen Entſpannung wären bisher noch nicht zu bemerken. 
Um das Gleichgewicht des Staatshaushaltes aufrecht zu erhalten, 
müßten die von der Regierung vorgeſchlagenen neuen Steuer⸗ 


projekte als vorübergehend ne angeſehen werden. Die 
grundſätzliche Bedingung für dieſes Gleichgewicht des Haushaltes 
müßte aber die Anpaſſung der Ausgaben des 


Staates an die Zahlungsfähigkeit der Bevölke⸗ 
rung ſein, die von ihrem ſozialen Einkommen abhängig iſt. Prä⸗ 
ident Klarner wies zum luß auf die Notwendigkeit der Durch⸗ 
ührung einer Steuerreform hin und zeichnete ein Bild von den 
eee Beziehungen in Europa, wobei er auch die ſtän⸗ 
ige Schwäche der polniſchen Konkurrenzkraft gegenüber dem Aus⸗ 
lande hervorhob. Polen müßte zum mindeften für vorübergehende 
— ſeine Handelspolitik den bereits von verſchiedenen, auch 
reundſchaftlichen Seiten, errichteten Zollharrkeren anpaſſen. 

Nach der Anſprache des Präſidenten Klarner faßte die Kammer 
eine Entſchließung, in der der Standpunkt des Handels⸗ 
fammerpräfidenten bezüglich der Einſchränkung des Staatshaus⸗ 
haltes gebilligt und hervorgehoben wird, daß das Gleichgewicht 
des Staatshaushaltes weitere Arbeiten in der Richtun einer Ver⸗ 
ringerung der ſtaatlichen Ausgaben erfordere. Dieſe Verringerung 
könnte erreicht werden durch entſchloſſene und konſequente Ein⸗ 
ſchränkung der auftauchenden etatiſtiſchen und 
monopoliſtiſchen Tendenzen der wirtſchaftspolitiſchen 
Tätigkeit des Staates und der territorialen Selbſtverwaltungen, 
ſowie durch eine Zuſammenpreſſung der Ausgaben auf dem Wege 
der Verringerung und Vereinfachung der öffentlichen Verwaltung. 

Nach Annahme einer weiteren Entſchkießung durch die Kammer 
bezüglich des Abſatzes von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen ſprach 
der Abgeordnete Wiflieki über die Politik des Landwirtſchafts⸗ 

miniſteriums und einiger landwirtſchaftlicher Organiſationen, die 
Ah gegen die Handelskreiſe richte. Der Redner erwähnte hier 
befonders das genoſſenſchaftliche Handelsweſen, bei dem die Re⸗ 
gierung angeblich viel zuzahle. Er führte eine Reihe von Bei⸗ 
ſpielen an und kritiſierte ſcharf die unratlonelle Politik 
der ſtaatlichen Getreideunternehmen, die in die 
Verwaltung keine Kaufleute zulaſſen, gleichzeitig aber einen 
Mangel an kaufmänniſchen Vorkenntniſſen verraten. Auch dieſer 


Redner wandte ſich gegen die in der letzten Zeit wieder auftauchen⸗ 


den Erſcheinungen des Etatismus und der monopoliſtiſchen Be⸗ 
mühungen der Regierung. Bezüglich des von der Regierung beim 
Sejm eingereichten Geſetzes über die Konzeſſionierung 
des Metallhandels weiſt er darauf hin, daß der Beſchluß 
eines ſolchen Geſetzes den Ruin tauſender von Wirt⸗ 
[chaftseinheiten herbeiführen könnte. Die Kammer ſprach 
ich in einer Entſchließung gleichfalls gegen die Konzeſſionierung 
8 Metallhandels aus. 

Nach der Annahme einer weiteren Entſchließung, in der die 
judenfeindlichen Ausſchreitungen an den Univerſitäten verurteilt 
und ihr nachteiliger Einfluß auf das Wirtſchaftsleben hervor⸗ 
22 wird, ſprach Handelsrat Milſzteſn über die Beunruhigung 
er Kaufmannskreiſe bezüglich des Shidfals der Novelle 
zum Umſatzſteuergeſetz. Der Redner wies darauf hin, 
daß in anbetracht der Vertagung der Seſmſeſſion bis zum 10. De⸗ 
zember d. J. die Behandlung der von der Regierung beim Seim 
eingereichten Novelle zum Umſatzſteuergeſetz durch die geſetzgeben⸗ 
den Kammern ſehr in Frage geſtellt ſei, zumal nach Wledereröff⸗ 
nung der Sejmſeſſion die weiteren Beratungen über das Budget 
ftattfinden werden. In anbetracht der Tatſache, daß die Wipt- 
ſchaftskreiſe die Verſicherung der Regierung erhielten, daß die 
bereits beſchloſſene Novelle zum Einkommenſteuergeſetz gleichzeitig 
mit der Novelle zum Umſatzſteuergeſetz behandelt werden ſollte, 
beantragte der Redner, daß die Warſchauer Handelskammer ſich an 
die maßgebenden Stellen wendet und ihnen die Notwendigkeit 
einer Behandlung der Novelle zum Umſatzſteuergeſetz durch die 
een Kammern noch während der gegenwärtigen Seſſion, 
as heißt vor Ende des laufenden Jahres, vorſtellt, ſo daß die 
Novelle am 1. Januar 1982 in Kraft treten kann. Auch dieſer 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. - 

Zum Schluß trat man noch für einen Abbau der Sozial⸗ 
laſten ein und ſtellte feit, daß dieſe Laſten ungemein hemmend 
auf die Entwicklung der Produktion, ihre Konkurrenzfähigkeit und 
Rentabilktät einwirken. Eine bedeutende Verminderung dieſer 
Laſten ſei die hervorragendſte praktiſche Möglichkeit einer Verbilli⸗ 
gung a ö und einer organiſchen Gegenwirkung 
gegen N 


Wes zur Wirtſchafts ankurbelung? 
Amerika belebt die Bautätigkeit. N 


Präſident Hoover ha der amerikaniſchen Öffentlichkeit ein 
Projekt vorgelegt, das die Bildung eines Syſtems von Banken 
zum Bau von Heimſtätten vorſieht. Dieſes Banken⸗ 
konſortium ſoll die erforderlichen Mittel zur Kreditbefriedigung 
einer Heimſtättenbaugeſellſchaft zur Verfügung ſtellen. Jede Fe⸗ 
deral Reſerve Bank ſoll in ihrem Diſtrikt ein derartiges Inſtitut 
erhalten. Der Plan geht dahin, zunächſt ein Grundkapital von 
150 illione Dollar aufzubringen, man hofft fedoch, daß dieſes 
Bankenkonſortium 1,8 illiarden Dollar Baukredite erteilen 
werde. Es fol dadurch die Arbeitsloſigkeit verhindert werden, 
daß man Schritte ergreift, um die Stagnation des Baugewerbes 
zu 2 5 

Die Löſung des Arbeitsloſenproblems in U. S. A. durch Wirt- 
ſchaftsmaßnahmen dieſer Art kann nur einen vorübergehenden und 
nicht vollſtändigen Charakter haben. Der eigentliche Wirtſchafts⸗ 
weck, der jedoch damit erreicht werden kann, beſteht darin, daß ein 
Tauer gel yppotheken⸗Rediskontſyſtem geſchaffen 
werden wird. e Verwirklichung dieſes Planes bleibt trotzdem 
eine intereſſante Wirtſchaftserſcheinung der Gegenwart. : 


Rückgang des Danziger ſeewärtigen 
Warenverkehrs im Oktober 1931. 


dp. Im Oktober dieſes Jahres hat die ſeewärtige Waren- 
einfuhr über Danzig 73 790,4 To., die ſeewärtige Warenausfuhr 
über Danzig 678 249,1 To. betragen. Im Vergleich zum gleichen 
Monat des Vorjahres hat ſich die Einfuhr um 35 674,5 To., die 
Ausfuhr um 38 577,7 To. verringert. 
on den an der ſeewärtigen Einfuhr über Danzig im Oktober 
1931 beteiligten Warengattungen ſeien folgende genannt in Klam⸗ 
mern ſind die e. Ziffern des Oktober 1990 erwähnt): 
Kaffee 307,3 (528,8) To., Kakao 174,0 (270,8) To., Tabak in Blät⸗ 
tern 154,5 (885,2) To., Salzheringe 690,9 (92170) To., Phosphorite 
4142,7 (6908,3) To., Steinkohlen 4152,2 (916,7) To., Quebracho⸗ 
extrakt 1597,1 (902,7) To., Eiſenerz 28 047,0 (18 835,4) To., Schwefel⸗ 
ties 9672.8 (14 133,8) To., Schwefelkiesabbrände 94900 (708,5) To., 
Schvott 339,9 (12 850,3) To., rohe Baumwolle 95,8 (144,7) To. ‚ 
Jie ſeewärtige Ausfuhr über Danzig wird mengenmäßig nach 
wie vor von der Kohle beherrſcht, deren Ausfuhr im Oktober 1991 
ſich auf 512 807,8 (512 450,3) To. belief, Ferner wurden u. a. aus⸗ 
eführt Roggen 1900 (22 467,3) To., Gerſte 28 143,9 (16 810,6) To., 
ohzucker 60440 (8298,4) To., Bacons 218,0 (378,7) To., Melaſſe 
1355,8 (415,8) To., Holz 51 810,5 (59 980,2) To., Zement 645,5 (6559,3) 
To., Koks 8812/5 (8650,5) To., Zink 12040 (20,2) To. 


Ein neuer 


Saatenfignd im Danziger Gebiet. Nachſtehend bringen wir 
nach einer Verlautbaxung des Statiſtrſchen Landesamts der Freien 
Stadt Danzig eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der Saaten⸗ 
ſlandsberichte der landwirtſchaftlichen Gutachter für die zweite 
Hälfte des Oktobers 1931? Winterweizen 3,3; Winter- 


roggen 3,1; Wintergerſte 3,1; Raps 2,7: Rübſen 37. 


Die Leiſtungsfähigkeit der Betriebe in Wieliezka wird auf zirka 


Reform des polniſchen Salzmonopols? 


Dr. Cr. In der jünnften Zeit werden in der Öffentlichkeit 
Stimmen laut, die auf e Mängel der ſtarren monopoliſtiſchen 
Salzbewirtſchaftung durch den Staat hinweiſen, und eine durch⸗ 
greifende Reform des beſtehenden Salzmonopols verlangen. Die 
insbeſondere an der n geübte Kritik gibt Anlaß, die 
gegenwärtige Lage der polniſchen Salzwirtſchaft in ihrer Bedeutung 
für die Geſamtwirtſchaft zu prüfen. 3 
Das Salzmonopol bafiert auf der Verordnung vom 30. 12. 24, 
deren Vollzugsvorſchriften in einem 4 sp eig Erlaß des Finanz⸗ 
miniſters vom 19. 12. 1925 niedergelegt ſind. 

olen produziert alle bekannten Salzarten mit Ausnahme von 
Hüttenſalz und zwar: 

% * un „Vacuum“ (Tiſchſalz) mit 99.7 Prozent NaCl 

ehalt, 

2. gewöhnliches Sudſalz (warzenka panwiowa) mit 99 Prozent 

NaCl Gehalt, 

3. Steinſalz mit 98 b NaCl Gehalt. 

Das Steinſalz wird in 2 Bergwerken in Wieliczfa und Bochnia 
(Wojewodſchaft Krakau) und in der Grube Wapno (Wofewodſchaft 
Poſen) gewonnen. 

Während die Salzgewinnung Polens in der Zeitſpanne von 
1928 zu 1929 einen Anſtieg der Produktionsziffern aufwies, ſank die 
Erzeugung 1980 nicht unerheblich, nämlich von 569 573 To. auf 
533974 To Hieran war verhältnismäßig wenig die Produktion der 
ſtagtlichen Salinen und Bergwerke unter der Verwaltung des 
Miniſteriums für Handel und Induſtrie beteiligt, die von 1929 
bis 1930 von 289 748 To. auf 287 005 To. abſank, darunter die Er⸗ 
zeugung der Salzbergwerke und Salinen in Kleinpolen von 
245 890 To. auf 238 890 To., während die Produktion in Inowrockaw 
von 43 918 To. auf 54 975 To. wuchs. 
der Salzgewinnung läßt ſich in erſter Reihe in dem Bergwerk 
Bochnia feſtſtellen. Die Erzeugung fiel von 83709 To. auf 21 293 
To. Eine Minderung der Salzgewinnung erfuhren ferner die 
Salinen in Lack von 8 961 To. auf 5 552 To., in Bolechow von 
7587 To. auf 4928 To., in Dolina von 8 285 To. auf 5 869 To., 
in Lanezyn von 5921 To. auf 4847 To., in Koſow von 5 241 To. 
auf 4165 To. Dagegen holte die Produktion des Salzbergwerks 
in Wieliczka von 193396 To. auf 140999 To., die der Saline in 
Wieliezka von 36 791 To. auf 39 409 To. und die der Saline 
Drohobyez von 5989 auf 6174 To. auf. Die Produktion der 


ſtaatlichen Salinen unter anderer Verwaltung erfuhr in der Zeit 


von 1929 zu 1990 eine Minderung um ca. 44 Prozent und zwar 
die Saline in Kalucz von 6 461 To. auf 3 275 To., die in Stebnik 
von 7271 To. auf 5316 To., die in Ciechoeinek von 5 476 To. auf 
2655 To. Die Produktion der privaten Bergwerke und Salinen, 
die ſeit der Wiedergeburt des Polniſchen Staates einen raſchen 
Aufſtieg nahm, zeigt vom Jahre 1929 zum Jahre 1990 gleichfalls 
eine Senkung non 260 618 To. auf 285 128 To. 


Der Abſtieg der Produktion hält auch im Jahre 1981 an, 


wenngleich im zweiten Viertelfahr 1981 die Salzgewinnung im 
Verhältnis zum 2. Quartal 1990 eine geringe Aufholung zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Die Produktion der ſtaatlichen Bergwerke und 
Salinen unter der Verwaltung des Miniſteriums für Handel und 
Anduſtrie erfuhr im 1. Quartal 1981 gegenüber demſelben Zeit⸗ 
abſchnitt des Jahres 1990 eine Minderung von 70470 To. auf 
6 534 Ta., desgleichen die Erzeugung der ſtaatlichen Sılinen unter 
anderer Verwaltung, von 2897 auf 2 400 To. und der privaten 
Salinen van 57588 To. auf ßa 961 To. Die Geſamtſal gewinnung 
ſank im erſten Vierteffahr 1991 gegenüber dem 1. Quartal 1930 
von 10 95 To. auf 122 925 To. 

Die Produktions minderung erſtreckt ſich auf fait alle 
in Polen ersengten Salsſorten. 

Der Verbrauch ſetzt ſich aus einem relativ geringen Ervort 
und dem Pinnenforium zuſammen. Ausgeführt wird in erſter 
Linie Sveiſeſalz, in geringen Mengen Andbuſtrie⸗ und Viehſalz. 
Der Binnenkonſum erfuhr von 1999 zu 1920 eine Senkung von 
524 105 To. auf 498 701 To., der Abſatz nach dem Auslande eine 
ſolche von 42 018 To. auf 97 080 To. Als Aufnahmeländer kommen 
neben der Tſchechoſlowakei und Bulgarien hauptſächſich die halti⸗ 
ſchen Stagten in Betracht. Im Nahre 1931 gelang es der polnifhen 
Salzinduſtrie ferner in Nunoffamien feſten Fuß zu faſſen. Ä 

Infolge der Minderung der Produktion und des Verbrauchs 
gestaltet ſich beſonders die Produktion in den ſtaatlichen Betrieben 
von 0 


Wieliezka unrentabel. n 


220 000 To. Steinſalz und ca. 60 000 To. Siedeſalz jährlich ver⸗ 
anſchlagt. Der Abſatz beträgt aber nur durchſchnittlich 180 000 To. 
Steinſal und 96 000 To. Siedeſals fährkich. Die reſtlichen Mengen 
(etwa 90000 To. Steinfals und 24000. To. Siedeſalz) laſſen ſich 
nicht unterbringen. Während die Ausſichten für die Unterbringung 
des Siebeſalzes für den Fall beiferer Konfunktur günſtig beurteilt 
werden, find ſie für die volle Ausnutzung der Kanazität an Stein⸗ 
ſalz für Wieliezka trübe, da dieſem Salz, das bis zu 75 Prozent 


Geldmarkt. : 


„„Der Wert für ein Fromm reinen Goldes wurde gemäß 
8 Rae im „Monitor Polſti“ für den 16. November auf 5,9244 Zloty 
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Berliner Deviſentueſe. 
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Die rückläufige Tendenz in 
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ſah, und in der 


in Polen u. a. ferner durch die ſtarre Verwalt 


das 


als Speiſeſalz hergerichtet wird, das viel hellere wd qualitativ 
beſſere Siedeſalz der Privatgeſellſchaft Solvay in Wapno (Wofe⸗ 
wodſchaft Poſen) bei weitem vorgezogen wird. Die Jahresproduk⸗ 
tion dieſer Privatgeſellſchaft, die im Jahre 1920 ins Leben gerufen 
wurde, ſtieg während ihres 10jährigen Beſtehens von 17 234 To. auf 
96000 To. Die Unterbringung der überfhünigen Mengen von 
Steinſalz wird den für Wieliczka zuſtändigen Inſtanzen nur ge⸗ 
lingen, wenn ſie ſich entſchließen, es als Induſtrie⸗ oder Viehſalz 
auf den Markt zu bringen. 

Einer weiteren Ausdehnung des Verbrauchs und der Produk⸗ 
tion an Induſtrieſalz ſtehen 

die zu hohen Preiſe 

entgegen. Ahnliche Verhältniſſe liegen bei dem Verbrauch von 
Viehſalz vor. Obwohl die Erkenntnis, daß die Verfütterung von 
Viehſalz in der Landwirtſchaft ſehr lohnend iſt, in Polen an Bo⸗ 
den gewinnt, iſt der Verbrauch noch unbedeutend. Nach Schätzung 
von ſachverſtändiger Seite ſollte Polen jährlich durchſchnittlich 
150 To. verfüttern. In Wirklichkeit betrug der Verbrauch im 
Jahre 1929 nur 1999 To. 

Beeinträchtigt wird die Rentabilität dieſes rr 
ung de 
Monopols. Bereits die Enquete vom April 1927 deckte ins⸗ 
beſondere auf dem Gebiete des Vertriebes viele Mängel auf. Die 
Konzeſſionen wurden oft an ungeeignete Perſonen erteilt. Die 
Konzefſionäre rekrutierten ſich zu 60 Prozent aus Invaliden uſw. 
Obwohl die Salinen genügend Salz produzierten, trat häufig ein 
Mangel an Salz auf, weil der Kleinhandel den Bedarf nicht über⸗ 

Lagerhaltung verſagte. Die 3 waren 
nicht nach einem einheitlichen Schema ausgeſtellt: die Preiſe, ſowohl 
für die Groſſiſten wie für die Detailliſten waren innerhalb der 
unteren e verſchieden geſtaltet. Oft wurden ſie 
vom Einzelhandel nach Gutdünken feſtgeſetzt. Zur Regelung dieſer 
Mißſtände erging die Verordnung des Finanzminiſters vom 5. 7. 
1927. Danach erſolgt der Abſatz durch ſogenannte „freie Vertriebs⸗ 
ſtellen“. Solche Stellen bekommen das Salz unmittelbar aus der 


Saline, und verkaufen das Salz nach feſtgeſetzten Preiſen weiter. 


Auch die Detailpreiſe und die Rabatte für die Wiederverkäufer 
wurden durch dieſe Verordnung einheitlich geregelt. 
In der ſtraff zentraliſtiſchen Zuſammenfaſſung der Verwaltung 


liegt a 
die Hauptſchwäche des jetzigen Syſtems. 

Dieſes Syſtem bringt es mit ſich, daß Rückſichten, die der Ren⸗ 
tabilität geſchuldet werden, hinter nationalen, ſoztalen und anderen 
Intereſſen des Staates zurücktreten. Die aus Gründen der Ren⸗ 
tabilität notwendige Stillegung einiger unrentabler Betriebe, z. B. 
in Wieliezka, wird aus nationalen Gründen unterlaſſen. Die 
Arbeiter in den Salzbergwerken Kleinpolens find meiſt polniſcher 
Nationalität, während die übrige Bevölkerung ſich vorwiegend aus 
Ruthenen zuſammenſetzt. Der Staat erachtet daher die Erhaltung 
dieſer polniſchen Zentren aus ſtaatlichen und nationalen Gründen 
für notwendig. 
m Zeugen der allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion muß 

arre Monopolſyſtem, zumal angeſichts feiner Belaſtung mit 
außerwirtſchaftlichen Schwergewichten beſtimmter nationaler und 
ſozialer Intereſſen des Staates, ſowohl die Rentabilität der pro⸗ 
duzierenden Betriebe wie r der eee die auf 
Salz als Rohſtoff angewieſen find, unterdrücken, als die Erzielung 
der für den Staat vorgeſehenen Einnahmen ins Ungewiſſe ſtellen. 
Eine Verwirklichung der angeblich beſtehenden Abſicht maßgebender 
Regierungskreiſe, den Preis für das Salz zu erhöhen, um dadurch 
den im fiskaliſchen Intereſſe exrwünſchten Grad der Rentabilität 
zu erreichen, würde nur den Abſatz weiter droſſeln, alſo die bes 
ſtehenden Nachteile vergrößern. Nur eine Reform des Salzmono⸗ 
pols auf rein kaufmänniſcher Grundlage nach dem Grundſatz 
7 — er Umſatz, kleiner Nutzen“ kann den notwendigen Wandel 

affen. 


Teil III des neuen polniſchen Zolltarifes 


Die Kommiſſion des Verbandes der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern Polens hat ihre Arbeiten bezüglich einer Begutachtung 
des 3. Teiles des neuen polniſchen Zolltarlfprojektes beendet. Mit 
dieſem 3 iſt der Geſamtkomplex der Arbeiten des Ver⸗ 
bandes der Induſtrie⸗ und Handelskammern beendet worden, die 
Gutachten der maßgeblichen Wirtſchaftsorgane Polens liegen fetzt 
für den geſamten Zolltarif vor. 

Das Gutachten des Verbandes der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern wird in den nächſten Tagen dem Miniſterium für In⸗ 
duſtrie und Handel überwieſen werden. Es ſind bisher noch keine 
Angaben über den Inhalt des fertiggeſtellten Gutachtens gemacht 
worden. Ein Teil der een Wirtſchaftspreſſe ſpricht jetzt nach 
Beendigung der Arbeiten lediglich den Wunſch aus, der neue Tarif 


möge angeſichts der veränderten Welthandelslage bald in Kraft 
geſetzt werden. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleibe 
(100 Zroty) 41,00 0 Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 ©.- 
Zloty) vom Jahre 1920 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (1 D.) = +, . Konvertierungspfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft (100 Zloty) 29,00 P. Notierungen je Stück: 6proz. Rog⸗ 
gen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗ Zentner) 18.25 OG. proz. 
. (100 G.⸗Ztoty) 76,00 G. Tendenz 
bebaup N a 


un Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
14 Neuember: Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
a 

i Transaktionspreiſe: 

Roggen 200 ( „ „ BR 
7 7 ee 37 50.2 4 227 1 
Weizen . . 3.00—25.50 | Bittoriaerbien .. 24.00-29.00 
Roagen —.— 8 „ . 27.00-29.00 
Gerſte 64-66 kg. 22. 1 ommerwicke —— 
Gerſte 68 x ru Blaue Lupinen —.— 
Braugerſte . ; . 2.5028. Gelbe Lupen —. 
afe . „ 24.25 24.75 Speiietartoffeln . . 3:80-4C0 
8 aehmehl (66°%,). 36.50-37.50 | Exvorttartoffeln. . —— 
Weſzenmehi (65%). 37.00-39.50 | Fabrikkartoffeln pro 
Welzenkleie aim „ arnız, „AM 
Meizentleie (grob) . 17.50—18. 222.25 99.00-43.00 
Roagenkleie 00 gennſtroh, loſe. 4.25—4.50 


. 11.18 og 
00—34,00 r gepr. 5.50 —6.00 


Nennen ac „ 
8 — — Heu. geprebt . 7 — 

amttendenz: ruhig. Transaktionen nderen inaungen? 
Hodge, ab to, Hazen ng aer db 78. Karteſſeln in beionberent 
Sorten über Notiz. 


Weizen. 

15,00, Weizen, 128 Pfd., rot und bunt 14,00, 
15.30—15.50. Braugerſte 15,50—17,50, Futtergerſte 1 
Erbſen. en 00, Grünerbien 17,00—20,00, Roggentleie 11,00 
12,00, Weigentieie 10,50 G per 100 ke frei Danzig. 
wit übe, der Sanenen ea! f gx Ina 

. Gerſte dagegen liegt aus ochen 
Juttermittel unverändert. ent ’ en 

November-Lieferung. 

Weizenmehl, alt 26,00 G. 60%, Roggenmehl 25.00 G per 100 Kg. 


Berliner Produttenbericht vom 14. November. Getreide” 
und Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mär 
75—76 Kg., 222,00 —225 00, Roggen märk. 72—73 Kg. 195.60—195, 00. 
Braugerſte 169.00 — 176,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 165.00 —168.00, 
Hafer. märt. 145.00 149.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28.50—92.50, Roggenmeh 26.75 29.00 
Weizenkleie 10,50 —11.00. Roggenklete 10,50—-11,00 Raps —. 
Viktorigerbſen e Kleine Speiſeerbſen 25,00 — 28,00. Futter“ 
erbſen ——, Peluſchten 17,00—19,00, Ackerbohnen 16.5018, 
De a een He eee e 

„00 15.00, Leinkuchen — „ rockenſchn 10—b, 
Sonas&ztraltionsichrot 11,90—12,50, N 
Tendenz feiter, ſonſt ruhig. 


Warſchau, 14. November. Notierungen der Butterkommiſſion 
für 1 Kg. in Zkoty: Prima Tafelbutter 4,20, Deyertburter 90 
geſalzene Moltereibutter 3,60, Landbutter 3,20. Im Einzelhande 
werden 15 Prozent Zuſchlag berechnet. 


Butternotierungen. Berlin, 14. November. Gro handel, 
preiſe für 50 Kg. in Rm.: I. Gattung 114 An, IL — 1%, 5 


f iar 
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